
DEISSELDORFER 
HEIMAT BLATTER 
27. JAHRGANG HEFT 2 FEBRUAR 1961 

JAHRESBEZUGSPREIS DM 36.- ODER MONATLICH DM 3.-

11 



AKTIE NGES E LLS CHAFT 

DÜSSELDORF 

Hauptgeschäft 
Königsallee 45/47 

Fernruf 8 8 31 

Abteilung fUr Privatkundschaft 
Benrather Straße 31 

Außenhandels• und Devisen-Abteilung 
Breite Straße 20 

Autoschalter 
Königsallee 55 (Einfahrt Bastionstraße) 

Filiale Benrath 
Benrather Schloßallee 129 

Fernruf 7 14 71 

Filiale Ratingen 
Düsseldorfer Straße 23 

Fernruf 34 36 

m 

Zweigstellen 
BERLINER ALLEE, Berliner Allee H 

BILK, Aachener Straße 2 

BREHMPLA TZ, Brehmstraße t 
DERENDORF, Collenbachstraße 2 
FLINGERN, Dorotheenstraße 1 
GRAF-ADOLF-STRASSE, Graf-Adolf-Str. 76 
HAFEN, Hammer Straße 40 
HEERDT, Nikolaus-Knopp-Platz 
OBERBILK, Kölner Straße 293 
OBERKASSEL, Barbarossaplatz 
RA TH, Westfalenstraße 4 
REISHOLZ, Henkelstraße 289 

WEHRHAHN, Jacobistraße t 
BÜDERICH, Dorfstraße 2 

Führung von Sparkonten 

Sachkundige Beratung in allen Geld- und Vermögensangelegenheiten 

Mach mal Pause 

dann erfrischt weftlr 

� Blumenhaus 

CLEMENS 

MODERNE BLUMEN­

u nd KRANZBINDEREI 

Düsseldorf 

Prinz-Georg-Straße 12• 

Am Schloß Jägerhof 
Auto-Schnelldienst 
Ruf 35 2508 

� Haltestelle der Linien 2, 7, 11 

STAHL- und METALLBAU 

Schaufenster- und Portalanlagen 

Vitrinen, Pavillons, Rollgitter usw. 

DUSSELDORF 

Telefon 331633 Martinstraße 26 

Entwurf des vorseitigen Titelblattes: Maler und Graphiker August Leo Thiel B.D.G. - Düsseldorf
nnrnactallt ic.t rln• nlta 1AQ� n1.,farru:aloft♦a Rorna.�,.,,r 
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DREI BÜCHERiMONATS 
C LAUS LI N C KE 

Heinrich Heine: Lutezia. Berichte über Politik, Kunst u. Volks­
leben. 383 Seiten, Leinen, DM 12,80. 

Hermann Mostar: Das Wein- und Venusbuch vom Rhein. Welt­
geschehen durchs Glas gesehen. 199 Seiten, Leinen, DM 12,80. 

Hans Scholz: Berlin jetzt freue Dich. Betrachtungen an und in 
den Grenzen der deutschen Hauptstadt. 742 Seiten, Leinen, 
DM 25,-. Buchhandlung Königsallee 96 

Düsseldorfer Heimatspiegel 

Heimatverein „Düsseldorfer J onges" 

Geburtstage im Monat Februar 1961 

1. Februar Kältemonteur Hans Zehe 55 Jahre 
3. Februar Kaufmann Franz Berkenheier 60 Jahre 
5. Februar Hotelier Bernhard Nunnendorf 50 Jahre 
5. Februar Kaufmann Stephan Willms 55 Jahre 
6. Februar Architekt Prof. Dr. Walter Köngeter 55 Jahre 
6. Februar Kaufmann Hans Lehner 70 Jahre 
7. Februar Kaufmann Carl Flamm 70 Jahre 
7. Februar Fabrikant Willy Hübbers 65 Jahre 
7. Februar Friseurmeister Willi Vosloh 55 Jahre 
9. Februar Fuhrunternehmer Franz Jans 60 Jahre 

12. Februar Kunsthändler Bernhard Rieckmann 81 Jahre 
12. Februar Drogist Rudolf Rahms 60 Jahre 
12. Februar Zahnarzt Dr. Fritz Rothes 60 Jahre 
16. Februar Direktor Kurt Schlösser 50 Jahre 
17. Februar Architekt Max Ameln 50 Jahre 
17. Februar Direktor Toni Willecke 60 Jahre 
18. Februar Kunstbuchbindermeister Ernst Schultze 60 Jahre 

�r�� Roy t1:n1onn 
RUHRKOHLE 

JETZT STAUBFREI 

Verkaufsage ntur für
BP-HEIZÖLE 

DÜSSELDORF· IMMERMANNSTRASSE 36 · RUF 35 06 22 

-lf einrieb 1<.euJe� 
cSanifäre JnJtallatiouen 

GaJ-/.fei<z1mgJa11lagen 

DOSSELDORF KURZE STRASSE 11 · RUF 

Seit 
1901 

,.._/ 

2 8 9 6 

• 
Die E,,,/üllung J lj1'el' Te1'ie11wü11Jcbe - eine Touropa- Reise 
Bequemes Reisen im Liegewagen, volle Freizügigkeit am Zielort 

Wir bieten eine große Auswahl an Reisezielen, auch Einzelreisen und für Autofahrer 

Beratung in allen Reisefragen: 

�
Königsallee 6 (am Corneliusplatz) • Fernruf 80771

Düsse ldorfer Heimatfreunde kaufen nur be i den anzeigenden Firmen!

Das Tor, Heft 2, 1961 



20. Februar
21. Februar
24. Februar
25. Februar
27. Februar
28. Februar

Malermeister Karl Fraedrich 
Kaufmann Ferdinand Kellers 
Kaufm. Angest. Willi Engelstadt 
Direktor Dr. Horst Creutz 
Landesobersekr. a.D. Ludwig Klein 
Städt. Baurat a.D. Julius Langenberg 

Allen Geburtstagskindern unsere herzlichsten Glückwünsche! 

55 Jahre 
50 Jahre 
50 Jahre 
55 Jahre 
81 Jahre 
70 Jahre 

In der Zeit vom 16. Dezember 1960 bis 15. Januar 1961 hatten wir den Heimgang 
folgender Heimatfreunde zu beklagen: 

am 31. Dezember 1960 

am 8. Januar 1961 

0 R F 

Gastwirt Karl Goertz 

Schauspieler a.D. Karl Königstein . 

Volkswagen- und Porsche-Händler 

Düsseldorf 

Verkauf: Talstr. 6-10 

Ausstellung: Breite Straße 3 

Ruf1 0808 

Verwaltung und Reparaturwerk: 
Grafenberger Allee 303-315 

Ruf 666011 

B R E I T E STRASSE 1 

Depositenkassen: Grafenberger Allee 149 und Corneliusstr. 75 

Düsse ldo rfer Heimatfr eunde kaufen nu r bei den anzeigenden Firmen! 

II Das Tor, Heft 2, 1961 



OPTIKER SCHUMANN 
ALLEE STRASSE 43 (gegenüber dem Breidenbacher Hof) , RUF 21144 

OPTIK · PHOTO · HÖRGERÄTE 

WI R BELIEFERN MITGLIEDER ALLER KRANKENK ASSEN 

gen mit den Säbelschnäblern, Austernfischern, Rot•· 
schenkeln, Limosen und den anderwärts - jedoch nicht 
hier - in Höhlen brütenden Brandgänsen, die im Som­
mer auf dem Knechtsand zu ungezählten Scharen mau­
sern. Weiter sah man im Bildstreifen Küstenseeschwal­
ben und vor allem anderen die 3500 Paare Brandsee­
schwalben, die nur auf dieser ungeschützten Hallig brü­
ten. Dicht bei dicht hocken sie in ihrer Kolonie auf den 
Gelegen und ziehen ihre Jungen, die Nestflüchter sind, 
hoch. Alle diese Vögel genießen hier Burgfrieden. Nur 
die räuberischen großen Silber- und Raubmöven müssen 
aus begreiflichen Gründen als arge Eierdiebe kurz ge­
halten werden. 

J.&C.FLAMM 
EISENGROSSHAN DLU NG 
DOSSELDORF 

öpe<Zialitat: 

Formeisen 
Breitflanschträger 

Büro und Lager: Mindener Straße 36 

Bahngelande Lierenfeld • Ruf 725 96/97 

�l ,.,0 
IJJ�·'' )� 

�Ii? 
Opt -.crme ster 
Fr,edr1chstr 59 

�,ef ttont allE'r l(rankE:-n�c., ·,er, 
.J.,1.fo„ la1tl&Q ,.. 

c5cbärfer Jeben 
1,()eJc/Je oeben! 
Friedrichstr.59, Ecke Hetzogstraße 
ColleRbachstraße 1, am Dreieck 
Sa.-Ruf 241 69 

6. Dezember

Nachmittags stieg für die vereinseigenen kleinen Jöng­
kes und Weiterkes im Schlössersaal eine betuliche Niko­
lausfeier mit sämtlichem Zubehör. Dazu zählte auch ein 
spannendes Spiel der Marionetten. Diese entzückende 
und im Zeitalter des Films und Bildfunks ärgstens be­
drängte Kleinkunst erlebten am Abend auch die Mit­
glieder. Die Familie Schmidt, die seit dem 16. Jahrhun­
dert ihre Puppen an Schnüren tanzen läßt, zeigte jetzt 
ein amüsantes Ritterstück mit einer vertauschten Braut, 
mit einem Gewitter, dem Nachtspuk, den Irrlichtern und 
einer Fülle romantischer Kulissen. Leider standen viele 

• ,,Jonges" während der fünf Akte am Tresen. Schade

" "' " "' " "' " "' 
HEINERSDORFF AM OPERNHAUS 

Das große Fachunternehmen des Westens 

Oberg. Brauerei,,�Ur Sonne" 
FLINGERSTR ASSE 9 

Das edelgehopfte oberg. Bier e lg e n er H er stel I u n g 

Die b ekan nt gute Küc he 

f bri'f.n\iOI\ \ielerbOI
\nutender n 

b toger oder ous det leicnnul\9 
solor\ 0 oth Hustet 0 

Sonderonlertigung 
1\ •.l O"sse\dod
Sh e1uer. u 

ftiedricb �- c
_ n1e1.-So··"'· ,0011 

l(ort\l\Qer S\JO� 10 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 

IV Das Tor, Heft 2, 196-1 
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WEDEMEYER 

JACOßISTRASSE 26 ECKE WEHRHAHN 

Die Chronik der ,Jonges" 

Berichte über die Versammlungen 

29. November

Auch an diesem Abend stand im Vortrag des 

Regierungsrates Dr. Ecke das Problem Naturschutzpark 

vornean. Dr. Ecke plauderte an Hand seines wunder­

vollen Farbfilms zwar nicht wie sein Vorredner Prof. Ide 

über fernöstliche geschützte Landschaften, sondern über 

die sturmumbrandete und darum ständig kleiner wer­

dende Hallig Noderoog, die gemeinsam mit den übri­

gen Eilanden, die vor der Küste Schleswig-Holsteins 

Peek&Cloppenburg 
Ihr Fachgeschäft für Herren•Damen-und Kinderkleidung 

liegen, in absehbarer Frist zum jüngsten Naturpark der 

deutschen Bundesrepublik erklärt werden soll. Das heißt: 

zuerst müssen die benötigten Gelder durch eine Lotterie 

hereingeholt werden. Dann erst wird das treffliche Vor­

haben mit Unterstützung der Bundeskasse zur Wirklich­

keit. 

Dieses Noderoog steht seit rund einem Jahrhundert 

im Brennpunkt des ornithologischen Interesses. Eine viel­

fälrige, vielfarbige Vogelwelt ist hier daheim, angefan-

� � 

1:111 lf tl)'f!11)11 
� 

Haupthändler 

Carl Weber & Söhne 
Werk und Verwaltung, Himmelgeister Straße 45 
Ausstellungslokal, Stadtmitte, Karl,Rudolf-Str. 172 
Gebrauchtwaqen- Abteilung, Kettwiger Straße/ 
Ecke Höherweg Ruf, Sa.-Nr, 330101 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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E R S T K L A S S I G E D E U T S C H E • U. S C H W E I Z E R M A R K E N • U H R E N 

Besteingerichtete Reparatur - Werkstatt für feine Uhren 

drum. Denn trotz em1ger Schwächen und trotz · allen 
Sächselns machte den meisten Zuschauern und Zuhörern 
die Handlung auf der kleinen Bühne viel Spaß. 

Vorauf ging die wieder sehr vielseitige Presseschau von 
Ernst Meuser, der u.a. von einer geplanten Nordauffahrt 
zur umzubauenden Oberkasseler Brücke sprach. Damit 
würden wieder Fetzen aus dem jetzt zum Übermaß ge­
schändeten Hofgarten, dieses Mal an der westlichsten 
Ecke, herausgerissen. 

13. Dezember

Eiri. Ehrenabend für den großen Schauspieler Paul
Henckels von der einstigen Dumont-Lindemann-Bühne. 
Ein treffliches Bild dieses Mimen zeichnete Archivar 

Kurt Loup von diesem echten Düsseldorfer Jong auf, 
der an der Herstellung von über hundert Flimmer­
streifen und an mindestens hundert Aufführungen des 
„Schneider Wibbel" maßgeblich beteiligt war. Bunt und 
vielseitig ist das Dasein dieses Mimen gewesen, der im 
Ablauf seines halbhundertjährigen Bühnenwirkens in 
Düsseldorf, in Berlin und anderwärts nie vergaß, daß 
auch die kleinen Rollen immer einen ganzen Mann ver­
langten. 

In seiner vollendeten Sprache plauderte der Abiturient 
aus dem „Alten Kasten" an der Allee in Anwesenheit 
seiner Gattin und Frau Hans Müller-Schlösser aus seinem 
Lebensbuch „Heiter bis wolkig", aus dem wir vor eini­
gen Monaten ein Kapitel im „Tor" brachten. Die schöne 
Stunde klang aus mit der Verleihung der Heinrich-

ANTONI -GLAS BAU 
BAU- UND INDUSTRIEVERGLASUNGEN ALLER ART 

Kölner Straße 40 b 

Schaufensteranlagen - Glasdächer 

Bleiverglasun gen - Glashandel 

DüSSELDORF Fernruf 8 06 46 / 47 

Die 6 gastronon1ischen Asse der Schneider Wibbel Gasse 

0 von ?--1 TJhr nac'hts 

ständiger Einlaß 

KIN 0 

1riihliche 

/' Elf27il1Rc";SCHA�.z, 
� 
"''ey:frtdkasfE... 

Sclme1beR WIBBEL 
-snmrn-

Bali Altstadt Kino spielt für Sie bei ständigem 

Einlaß von 9.00 Uhr früh bis 1.00 Uhr nachts 

D ü s s e I d o r f e r H e i m a t f r e u n d e k a u f e n n u r b e i d e n a n z e i g e n ,� e n F i r m e n 1

Das Tor, Heft 2, 1961 V 



Heine-Plakette an den Künstler. Der Baas überreichte 
Paul Henckels mit guten Worten die hohe Auszeichnung 

des Heimatvereins. 

20. Dezember

Umrahmt von Darbietungen des Madrigalchors, des
Streichorchesters des „Geschwister Scholl" und einer fein­
empfundenen festlichen Ansprache Josef Lodensteins be­

gingen nach gewohnter Art die „Jonges" im Beisein des 
Oberbürgermeisters, des Bürgermeisters, des Oberstadt­
direktors und des neuen Kulturdezernenten Dr. Krieger 

ihre Weihnachtsfeier. 

Der Höhepunkt war erreicht, als der Jongespr::isident 
dem Stadtoberhaupt eine prachtvolle vom Bildhauer 

50 JAHRE IN DER ALTSTADT 

UHRMACHERMEISTER 

UHREN SCHMUCK 

FLINGERSTRASSE 58/60 . TELEFON 13175 

Kurt Zimmermann ausgeführte Bronzebüste des Dichters 
Heinrich Heine für das wiedererstandene alte Rathaus 

übergab. Vor drei Jahren, betonte Dr. Kauhausen, habe 
er dem verstorbenen OB Glock versprochen, ihm zur 
Einwe:hung des restaurierten Tußmannbaues diese Pl.i­
stik als Geschenk an die Vaterstadt zu geben. Der rechte 
Augenblick hierzu sei jetzt gekommen. 

Herzlich dankte OB Becker für die Gabe, die ja in­
zwisd1en einen Ehrenplatz vor dem Empfangssaal im 
Tußmannbau, flankiert von zwei gerahmten Handschrif­
ten des großen Lyrikers, gefunden hat. Der Oberbürger­
meister wies bei dieser Gelegenheit auf den Wiederaufbau 
des Nesselrodeschen Palais hin, in dessen Räumen künf­
tig auch ein Archiv und eine Gedächtnisstätte für diesen 

W+J SINZIG 
WERKSTÄTTEN FUR HANDWERKLICHE 

SCHREINE RAR BE ITE N 
DüSSELDORF · BLA SIUSSTR.49/51 • RUF 24373 

GR üN DUNGSJAHR 1851 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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Trinkt das Bier Eurer Heimat 
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Düsseldorf ist stolz auf sein Bier! 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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Mehr sehen -
mehr erleben

und alles Schöne für immer
im Bilde festhalten!
Ihr Photo-Berater
Leistenschneider
Schadowstr. 16 •Tel. 80011

bedeutendsten Sohn unserer Stadt eingerichtet werden 
solle. Er sprach weiter von der auf uns überkommenen 

hari.dvoll Erinnerungsstücke baulicher Art in Düssel­

dorf, die so wenig seien, daß wir sie uns ins Knopfloch 
stecken könnten. Abschließend wies er auf die vornehme 
Geste der „Jonges" hin, solche Baudenkmäler zu würdi­
gen und zu verteidigen. Dieselbe schöne Geste wünschte 
er auch dem Rat und der Verwaltung. 

Ein weiteres Geschenk in Höhe von 500 DM über­
reichte der Baas dem Geschwister-Scholl-Gymnasium. 
Die Summe wird für die Anschaffung einer Schulorgel 

benutzt. - Mit dem gemeinsamen Gesang des Liedes „0 

du fröhliche" klang die Feier aus. 

AAfa Click DM 15, - ab DM 79,- (55,-) 

Buchbesprechungen 

Eichendorff als Geschenk 

Joseph Eichendorff: Gesammelte Werke, (zwei Bände) 
Sigbert-Mohn-Verlag, Gütersloh. 

Joseph Eichendorff, der Dichter des Taugenichts, ist 
längst des ganzen deutschen Volkes unveräußerlicher 
Besitz. Ein Dichter, der die Heimat als Glück der Erde 
preist, braucht Menschen, die der Heimat von Herzen 
zugetan, nicht erst empfohlen zu werden. Zu diesen 
beiden Eichendorff-Bänden wird jeder gerne greifen, 

ob seine Heimat nun in des Dichters Welt, in Schlesien, 
lag, oder ob er am Rhein zu Hause ist. Mit reichem 

Porzellan • Kristalle • Clas • Beste�Ke • Geschenkartikel 

Eli sabethstraße 32 0 a S S E L D O R F Telefon 2 61 7l 

Für Festlichke,ten empfehle leb meine Leihabteilung in 
Glas, Porzellan und Bestecken 

��

LANGGUTH 
• GROSSWÄSCHEREI

• CHEM. REINIGUNG

• GARDINENWÄSCHEREI

• HEMDEN-SCHNELLDIENST

SEHMllTMRNN 

REIN UND MILD 

-llus Korn unJfl.a&,af/o: 
J naturrein 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigende n Firmen! 
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BENRATHER HOF HAUS DIETERICH 
Königsallee lnh. Bert Rudolph Am Worringerplatz 

HOEFEL Spezialausschänke der Brauerei D I ET E R �CH 
Eigene Schlachtung 

Gewinn wird jeder der gehaltvollen Deutung folgen, 
die Bernt von Heiseler dem Dichter und seinem Werk 

als Einleitung gewidmet hat. 

Der handliche Band lädt zu jeder Stunde ein, auf­
geschlagen und gelesen zu werden. In der Welt Eichen­
dorffs haben Hast und Unruhe unserer Tage keine 
Bleibe ... Da schreiten erwacht die Götter zur Halle 
ms Freie hinaus. Es bringt sie Dir alle der Dichter 
ins Haus. -ö-

Das goldene Spinnrad 

Niederrheinische Sagen, Märchen und Legenden. Neu 

erzählt von Erich Bockemühl. 144 Seiten, Leinen, Feder­
zeichnungen von Artur Schönberg. 7,80 DM. (Carl 
Lange Verlag Duisburg). 

Erich Bockemühl, der ein Leben lang als Lehrer und 
Rektor am Niederrhein tätig war und der einer der 
wesentlichen dichterischen Gestalter der niederrheini�­
schen Landschaft und ihrer Menschen ist, und auch in der 
Düsseldorfer Heimatbewegung emen klangvollen Na-

FRANZ BUSCH 
Inhaber A. d e  Giorg i 

DÜSSELDORF 
Kaistrstraße 28 a - Fernsprecher 44 6316 

Zeitschriften 

Broschüren1 Kataloge 

Geschäfts- und 

Werbe-Drucksachen 

Eigene Metzgerei 

men hat, hat ihre schönsten Sagen, Märchen und Legen­
den gesammelt und neu erzählt. 

Hier erheben sich wieder, aus dem Leben und der 
Fantasie des Volkes geboren, die Gestalten seiner Ge­

schichte: Kaiser, Könige, Herzöge und Ritter, Bauern 
Bürger und Handwerker, schnurrige Gesellen und selt­
same Käuze, Redliche und Unredliche, Gerechte und 
Ungerechte, Reiche und Arme, Heilige :und Lumpen, 
Riesen, Zwerge, Hexen und Teufel in Ernst und Tragik, 
in Witz und Humor. Dörfer, Städte, Kirchen, Klöster, 
Burgen und Schlösser füllen sich mit Leben, mit Spuk 
und Wundern. Lohengrin, Siegfried und der große 
Kaiser Karl werden wieder lebendig. Haß und Liebe, 
Sünde, Schuld und Sühne, Krieg und Frieden sind in 
das Leben der Menschen verwoben.' 

So künden diese Sagen, Märchen und Legenden vom 
Dasein der niederrheinischen Menschen in einer prallen 
Fülle von wirklichen und unwirklichen Geschehnissen, 
deren Wahrhaftigkeit im inneren Gehalt ihre Recht­
fertigung findet. Wer seine Heimat liebt, und wer auch 
Kindern diese Liebe übermitteln will, wird in diesem 
Buch emen wertvollen Helfer finden; denn m diesen 

�elfe-, 

Vec:ke1t-

und 

1f/,arkiJe11/abrik 

SCHNEIDER &5(HRAML 

J N N ENAUSSTATTUNG 

D0SSELDORF KONIGSALLEE 36 

Tri ltsch-Druck Seit 70 Jahren ein Begriff für geschmackvolle 

Jahnstraße 36 • Ruf r 05 or TEPPICHE - DEKORATIONEN - POLSTERMöBEL 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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Gard Inan . D•kw�LL"/R;äir plche . Läufer !_ 
Rosenstraße 51 (an der Duisburger Straße) Telefon 446563 

Me n eigenes Zahlungssystem erleichtert Ihnen den Einkauf 

*111111111111111 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111* 

Sagen, Märchen und Legenden wirken die Kräfte der 
Geschichte des Volkes ebenso mächtig fort wie die der 
alten Volksbräuche, der Weistümer und des religiösen 
Glaubens. Sie sind die geistige Brücke, die aus der 
Vergangenheit in die Gegenwart führt. 

Muggels Schelmenstreiche 

Wenn es knallt 

Es fühlte sich doch einer bemüßigt, dem Mugge! mal 
ins Gewissen zu reden. Es konnte natürlich nicht immer 
geheim bleiben, daß der Mugge! ein begehrter Wildbret­
lieferant geworden war, der sein Brot, in diesem be­
sonderen Falle sein Fleisch, einfach aus Gottes freier 
Natur nahm, als wenn er geradenwegs vom Himmel 
dazu bestellt worden wäre. Es hat immer Menschen ge­
geben, die sich in Dinge einmischen, die sie gar nichts an­
gehen. So auch hier. Es war einer von den sogenannten 
besseren Leuten, die dem Mugge! mal die Leviten lesen 
wollten. 

Abendliches Mutterlied 

Der Tag war grau und das Haus war klein, 
in dem Du mich zur Welt gebracht. 
Der Abend schlief mit Deinen Liedern ein. 
Und einmal bist Du nicht mehr auf gewacht. 

So nah wie ich Dir einst als Kind 
bist Du, trotz Welt und Weite, mir. 
Und jeden Abend trägt der Wind 
mein Danklied hin zu Dir! 

Hanns Maria Braun 

Zwischen ihm und dem Mugge! entspann sich alsbald 
ein kleines Gespräch. 

„Das müßt Ihr doch einsehen, Mugge!, daß Ihr Euren 
Lebensunterhalt so einfach aus der Natur nehmt, als 
wenn das so sein müßte." Seite XIV ► 

Mit der Zeit gehen . . .
aber mit dem 

A.....a„ 

Unverbindliche Vorführung und Beratung 

Franz Thonemann K. G. 

Diktiergerät 
Düsseldorf, Benrather Straße 12/14, Tel. Sa.-Nr. 8 48 01 

Sie zahlen 
TAG 

TAXI-FUNKTAXI-ZENTRALE e.G.m.b.H.

und NACHT 
den gleichen · 

Preis 

Die Anzahl der mitfahrenden Personen hat auf die Höhe des Fahrpreises keinen 
Einfluß. Die Berechnung des Fahrpreises erfolgt nach dem amtlich festgesetzten 
Tarif. Der Fahrpreis ist ablesbar von einem geeichten Fahrpreisanzeiger. 

Wenn Sie mit mehreren Personen fahren, werden Sie kaum ein billigeres Ver­
kehrsmittel finden. 

Personenbeförderung ist Vertrauenssache. 

Sie wählen: 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 

X Das Tor, Heft 2, 1961 
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Das alte, neue Rathaus 

Das alte, neue Rathaus am Marktplatz ist 
fertig und vollendet. Der alte, neue Nachbar 
von Jan Wellems Reiterstandbild steht jetzt 
allen Düsseldorfern offen und lädt sie ein, sich 
zu überzeugen, was Rat und Verwaltung ge­
schaffen haben. Das Haus, vor allem seine 
Räume sind für unsere Zeit bestimmt! Dieser 
Leitgedanke des Stadtplaners für den Umbau, 
der einem völligen Neubau gleichkommt, wird 
in jedem Zimmer offenbar. Die Auswahl der 
Kunstgegenstände, der Bilder und Plastiken bis 
hinauf zur Galerie der Modemen, ist geschickt 
aus den langen Zeiträumen der Düsseldorfer 
Geschichte getroffen worden. Die Ausstattung 
ist gediegen und keineswegs übertrieben. So 
darf, so muß eine Stadt von Rang und Bedeu­
tung wie die Landeshauptstadt die Vertreter 
der Bürger, den Rat, aber auch die Spitzen von 
Rat und Verwaltung aufnehmen. Der Innen­
architekt konnte für die Ausstattung auf städti­
schen Besitz zurückgreifen. Das Schadow-Bild 
im Zimmer des Oberbürgermeisters wurde erst 
jetzt endgültig erworben. Lediglich die Heine­
Büste von Kurt Zimmermann neben einer Licht­
druckwiedergabe von Heines Handschriften ist 
eine Ehrengabe der Düsseldorfer J onges für das 
neue Rathaus. 

Den Jan-Wellern-Saal beherrscht eine Mar­
morplastik des Düsseldorfer Stammvaters von 
Grupello. Noch fehlt eine Erinnerung an den 
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Kurfürsten Carl Theodor, unter dessen Regie­
rung Couven das alte Rathaus umgebaut hat. 
Auch ein Bild von Kaiserswerth sollte die Fülle 
der Kunstwerke ergänzen, damit der geschicht­
liche Kreis Düsseldorfs von Benrath (Schloß­
ansicht von Vernet) zu der Kaiserstadt im Nor­
den geschlossen werden kann. Die Fülle der 
Hofgartenpläne von Weyhe, die die Stadt­
verwaltung dankenswerterweise zeigt, sollte 
unsere Zeit nicht veranlassen, das Werk Weyhes 
zu zerteilen, sondern uns zu der Einsicht füh­
ren, was die kleine Residenzstadt Düsseldorf 
vor mehr als 150 Jahren schon für ihre Grün­
anlagen getan hat. 

Die Baukunst der Alten - Heinrich Tuss­
ma�n, der Baumeister aus Duisburg, hat das 
Rathaus vermutlich nach Plänen von Alexander 
Pasqualini in den Jahren 1570 bis 1573 errich­
tet und J. J. Couven leitete 1749 den Umbau -
läßt die Front des Hauses nur noch ahnen. Bei 
dem Wiederaufbau wurden die schadhaften 
Feldbrandsteine ausgewechselt „so daß die 
Vorderfront wieder einen Anblick bietet, wie 
er zur Zeit der Errichtung bestanden haben 
mag". Das alte Rathaus, so, und nicht 
mehr Tussmann-Bau, soll das wiedererstan­
dene Haus heißen, wird gewinnen, wenn die 
Zeit das allzu Neue gemildert hat, noch ent­
scheidender, wenn der angrenzende Nachfolge­
Bau des Immermann-Theaters von seiner über­
ladenen „Pracht" befreit sein wird. 
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A. Heuser, Rektor i.R.

Die Kreuzherren und ihre Niederlassungen in den Rheinlanden 

Die Restaurierungsarbeiten an der Kreuz­
herrenkirche schreiten rüstig voran. Daher wird 
es manchen Heimatfreund interessieren, etwas 
über den Orden der Kreuzherren in den Rhein­

landen und über ihre Düsseldorfer Nieder­
lassung im besonderen zu erfahren. 

Der Ursprung dieses Ordens ist in manches 
Dunkel gehüllt. Unter dem Namen Kreuz­
brüder - später Kreuzherren genannt - ent­
stand in der reichbewegten Zeit der Kreuzzüge 
eine geistliche Genossenschaft, die nach dem Ab­
flauen der Kreuzzugsbewegung in verschiede­
nen Ländern Europas - Spanien, Italien, Polen 
und Böhmen - eine verschiedenartige Entwick­
lung nahm. Für Deutschland, Frankreich und 
England gewannen die niederländischen Kreuz­
brüder größere Bedeutung. Ihr Stifter Theodor 
von Celles aus Dinant nahm im Gefolge des 
Lütticher Bischofs Rudolf von Zähringen am 
3. Kreuzzuge (1189-91) teil und lernte in Jeru­
salem eine Gemeinschaft kennen, die sich, wie
die italienischen Kreuzbrüder, in Hospitälern
der Pflege erkrankter Kreuzfahrer und Pilger
annahmen und nach der Regel der Augustiner
lebte. In die Heimat zurückgekehrt, legte er zu
Huy an der Maas den Grund zum Orden der
niederländischen Kreuzherren. Wahrscheinlich
um 1200 ist der Orden in der Diözese Lüttich
entstanden. Er breitete sich bald in den Nieder­
landen und am Niederrhein aus.

Der ersten Niederlassung in Beyenburg, die 
ab 1298 nachzuweisen ist, folgten im Laufe von 

200 Jahren noch 15 weitere Klöster. Das Jahr 
der Gründung ist nicht überall genau nachzu­
weisen. Historisch sicheren Boden betreten wir 
erst 1248, wo Bischof Heinr. von Lüttich und 
Innocenz IV. die Gründung von Huy geneh­
migten. Er gewährte den Brüdern eine Reihe 
von Privilegien, darunter das Recht, in ihren 
Kirchen Beerdigungen vorzunehmen und Güter 
zu erwerben. Die Kleidung der Kreuzbrüder 
war derjenigen der Dominikaner sehr ähnlich, 
nur trugen sie auf ihrem schwarzen Mantel ein 
rotweißes Kreuz, der senkrechte Balken war 
rot, der waagerechte dagegen weiß. Als Zweck 
des Ordens werden in den Statuten Predigt und 
Studium genannt. Das Hauptbetätigungsfeld 
sollte die Seelsorge sein, zu der später die 
Armen- und Krankenpflege hinzu kam. Chro­
nologisch gesehen ist die Düsseldorfer Nieder­
lassung die sechste von insgesamt 16 in den 
Rheinlanden, die :vornehmlich am Niederrhein 
lagen. 

Im Jahre 1438 berief Herzog Gerhard von 
Jülich-Berg die Kreuzbrüder nach Düsseldorf. 
Sie waren der erste Orden, der nach Düsseldorf 
kam, und es vergingen fast 175 Jahre, ehe sich 
ein anderer Orden in der Stadt niederließ. Die 
Gründungsurkunde ist datiert vom 14. 8. 1443 
(Th. Lacomblet). An diesem Tage übertrug 
Herzog Gerhard mit Zustimmung des Dekans 
und des Kapitels von St. Lambertus den Kreuz­
brüdern „die vor den Toren der Stadt gelegene 
Liebfrauenkapelle mit ihren Renten und Ein-

23 



HEFT 2 DÜSSELDORFER HEIMATBLKTTER „DAS TOR" XXVII. JAHRGANG

künften. Außerdem erhielten sie die Gebäude 
sowie Hof und Platz des daneben gelegenen 
Gasthauses", das als Hospiz zur Aufnahme von 
Pilgern, Armen und Kranken diente. Dieses 
Hospiz wurde 1450 zur Flingerstraße verlegt 
und erhielt den Namen Hubertus-Hospiz zum 
Andenken an den großen Sieg des Herzogs 
Gerhard über den Herzog von Geldern am 
Hubertustage 1444 bei Linnich. Es wurde 1507 
nach der Kasernenstraße verlegt und kam, als 
dort die Garnisonkirche erbaut wurde, am 
2. Mai 1710 in die Neustadt zur Neußer Straße,
wo es heute noch besteht.

In den ersten Jahren nach der Gründung be­
gannen die Kreuzbrüder mit dem Bau von 
Kirche und Kloster. Clemen setzt für den Bau 
der Kirche das Jahr 1443 an; Bayerle das Jahr 
1444. Jedenfalls aber zog sich der Bau der Ge­
bäude über viele Jahre hin; denn noch 1460 
forderte die Gemahlin Herzog Gerhards, 
Sophia von Sachsen-Lauenburg, die Unter­
tanen auf, die Kreuzbrüder bei der Vollendung 
ihres Klosterbaues zu unterstützen. Noch 1480 
wurde das Kloster für erhebliche Mengen von 
Baumaterial vom Kölner Rheinzoll befreit. Die 
Kirche selbst wurde im spätgotischen Stil er­
baut und war „von großer Schmucklosigkeit in 
der Form" (P. Clemen). Die Herzogin Sophia 
wollte - wie es in ihrem Testament zum Aus­
druck kommt - in der Kreuzherrenkirche be­
graben werden. Ihr Wunsch konnte nicht er­
füllt werden, da sie 1473 zu Nideggen von 
einer Ruhrepidemie dahingerafft wurde, an der 
auch der erste Prior des Düsseldorfer Klosters, 
Hermann von Berka, der an ihr Sterbebett ge­
eilt war, starb. Die Leichen konnten nicht nach 
Düsseldorf geleitet werden, da die Gefahr der 
Ausbreitung der Seuche zu groß war. Die Her­
zogin hatte den Orden wegen seiner Predigten 
und der allgemeinen Seelsorge begünstigt und 
sorgte durch zahlreiche Stiftungen, vor allem an 
Grundbesitz in der Umgebung von Düsseldorf 
dafür, daß sich die wirtschaftliche Lage des 
Klosters rasch besserte (Friedr. Lau I,1,272). 

Neben einer großen Zahl von Stiftern fand 
die erste Gemahlin Herzog Johann Wilhelms I., 
Jacobe von Baden, am 10. 9. 1597 dort ihre 
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Ruhestätte. Sie wurde „ohne jegliches, ihrem 
Stande zukommende Gepränge in aller Stille 
beigesetzt. In den Religionswirren der Re­
formationszeit waren die Kreuzherren zeitweise 
die einzigen in Düsseldorf, die an der alten 
Lehre festhielten. Wie schwierig ihre Lage war, 
erhellt die Tatsache, daß 1612 die lutherische 
Gemeinde sich darum bemühte, durch Für­
sprache des pfalzgräflichen Sekretärs Faber die 
Kreuzherrenkirche eingeräumt zu erhalten. 
Diese Bemühungen blieben aber ohne Erfolg. 
Die von den Kreuzherren geplante Gründung 

· eines Gymnasiums kam nicht zustande, da diese
Schule von den inzwischen nach Düsseldorf be­
rufenen Jesuiten übernommen wurde. Zu Be­
ginn des 18. Jahrhunderts zählte der Düssel­
dorfer Konvent neben Köln zu den reichsten
des Ordens. Im Siebenjährigen Kriege wurde das
Kloster schwer beschädigt, als am 28. 6. 1758
nach der Schlacht bei Krefeld die Stadt von den
Truppen Ferdinands von Braunschweig bom­
bardiert wurde. Bei dem baldigen Rückzug
nahm Generalmajor v. Wangenheim am 18. 7.
1758 den Subprior Rosenthal als Geisel mit,
um die Zahlung der Kriegs-Kontribution zu
erzwingen. Die Schäden an der Kirche waren
aber bald beseitigt. Sie erhielt 1780 eine neue
Orgel, die der Düsseldorfer Orgelbauer Abra­
ham Itter herstellte und die als Muster für die
1783 für die Pfarrkirche Peter und Paul zu
Ratingen gebaute Orgel diente.

1795 überschritten die französischen Revo­
lutionstruppen den Rhein und belegten die 
Kreuzherren mit hohen Abgaben, so daß zwei 
Höfe verpfändet werden mußten. Wenn auch 
die linksrheinischen Güter bereits verloren wa­
ren, so besaßen die Kreuzherren noch so reich­
liche Einkünfte, daß das Kloster als erstes in 
Düsseldorf der Säkularisation zum Opfer fiel. 
Außer dem Prior Joh. Peter Weingartz blieben 
noch zwei Priester in Düsseldorf, bis die Kirche 
1812 geschlossen wurde. Die andern Kreuz­
herren gingen nach Beyenburg. Das Kloster 
war schon 1803 geschlossen worden. Der Haupt­
teil des Klostervermögens wurde dem bergi­
schen Schulfonds überwiesen und die reich­
haltige im Kloster aufgestellte Büchersammlung 
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Diicher von Düsseldorf 

an die Landesbibliothek gegeben (Rob. Haaß). 
Die alte Liebfrauen-Kapelle, die - wie alte 
Stiche zeigen - an der Ratinger Straße fest an 
die Kreuzherrenkirche angebaut war, wurde 
bereits 1811 niedergelegt. Die Kirche selbst 
wurde ab 1812 zu profanen Zwecken benutzt. 
Das Inventar übernahm teilweise die Pfarr­
kirche St. Lambertus, wohin auch der Sarg der 
Herzogin J acobe von Baden übertragen wurde. 
Wie Ferber schreibt, war der Fußboden der 
Kirche mit Grabsteinen fast ganz bedeckt, 1819 
seien die Toten auf den Golzheimer Friedhof 

umgebettet worden, wo sie vor dem Hochkreuz 
ihre zweite Ruhestätte fanden. Im Mai des 
Jahres 1812 übergab man die Kirche der Tabak­
regie, die aber nur ein Jahr darin ein Magazin 

hatte. 1813 stellten die Russen ihre Pferde dort 
ein. Als die Bergischen Lande zu Preußen ka­
men, wurde sie Montierungsdepot und diente 
fast ein Jahrhundert lang als Korps-Beklei­
dungsamt des VII. Armeekorps. Daß die Kirche 
in den letzten Jahren das Finanzamt Altstadt 
beherbergte, ist wohl vielen noch in bester Er­
mnerung. 
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Paul J. Rathmacher 

In memoriam Paul Wentzcke 

Das Archiv der Stadt Düsseldorf - Aus seiner Vergangenheit 

Das architektonisch zwiespältig anmutende 
Gebäude Ecke Ehrenhof - Scheibenstraße, in 
dem vor 60 Jahren, 1901, für die große Düss.el­
dorfer Kunst- und Gewerbeausstellung ein auch 
später lebthaft frequentiertes Weinrestaurant 
eröffnet wurde, ist seit dem 1. August 1937 das 
Domizil des Düsseldorf er Stadtarchivs. Die 
Archivdirektoren der Nachkriegszeit, Dr. Paul 
Kauhausen und Dr. Paul Weidenhaupt, hatten 
mit dem Düsseldorfer Stadtarchiv von seinem 
kürzlich verstorbenen ersten Leiter, Univ.-Prof. 
Dr. Paul W entzcke, ein Erbe übernommen, des­
sen Schicksal ein besonderes Kapitel stadt­
geschichtlicher und kulturgeschichtlicher Doku­
mentation und Repräsentation bildet. 

Die verfügbaren Annalen des Stadtarchivs 
verzeichnen in der Tat so viel Bemerkenswertes, 
daß sich im Gedenken an seinen ersten ver­
dienstvollen Leiter ein Verweilen bei ihnen 
lohnt. 

Jahrzehntelanger Verhandlungen bedurfte 
es, ehe sich die Düsseldorfer Stadtväter am 
4. Januar 1912 zur Einrichtung eines städtischen
Archivs entschlossen und den Archivar des da­
maligen kaiserlichen Archivs in Straßburg, Dr.
Paul Wentzcke, zum Direktor beriefen. Lang­
gehegte, von der Düsseldorfer Presse unter­
stützte Wünsche weiter Kreise Düsseldorfs gin­
gen damit endlich in Erfüllung. Wichtige Zeug­
nisse der geschichtlichen Entwicklung Düssel­
dorfs sollten hierdurch vor dem Untergang ge­
rettet werden.

Wir dürfen feststellen, daß das „Düsseldor­
f er Archiv" schon vor 175 Jahren recht umfang­
reich war, wenn auch die Ordnung und Unter­
bringung seiner Archivalien, namentlich wäh­
rend der damals am Niederrhein tobenden Aus­
einandersetzungen mit der neuen französischen 
Republik und dem große-n Korsen, außer­
ordentlich gelitten hatte. Das Archiv weist in 
seinen Anfängen auf das alte Magistratsarchiv 

26 

zurück, das aus abgeh:gten Registratur-Akten 
der laufenden städtischen Verwaltung hervor­
gegangen ist. Von den um das Jahr 1820 noch 
vorhanden gewesenen Archivalien sind heute 
nur noch, und das mehr als lückenhaft, die 
Verhandlungsprotokolle der Magistrats- und 
Stadtverordnetenversarnmlungen seit Mitte des 
18. Jahrhunderts festzustellen. Alle sonstigen
Archivbestände sind bis auf wenige, allerdings
teilweise wertvolle Ausnahmen, verlorengegan­
gen. Nach durchaus glaubwürdigen Überliefe­
rungen sind von etwa 1830-1840 wertvollste
Akten und Urkunden des Archivs körbeweise
zu lächerlich geringen Preisen verschleudert
worden. Spitze, aber durchaus nicht immer fal­
sche Zungen wußten sogar das Märlein zu
verbreiten, daß unsere biederen Düsseldorf er
,,Maatducken", d.h. Marktfrauen, jenes so bil­
lig erstandene Akten- und Urkundenpapier
zum Eindrehen ihrer verkauften W a.ren be­
nutzt haben. Man stelle sich demnach vor: eine
Salatgurke, Sellerieknolle oder ein Kohlkopf
eingewickelt in eine respektable Offizialver­
fügung der herzoglich-bergischen Verwaltung.
Wahrscheinlicher ist jedoch, daß wertvolle
Archivbestände sang- und klanglos in die Bilker
Pap{ermühle gewandert sind. ,,Sie transit gloria
mundi ... "

Die Vernichtung unersetzbarer Archiv­
bestände, die heute sicherlich mit die bedeutend­
sten Grundlagen von Archiv und Stadtge­
schichte bilden würden, läßt sich seit 1877 Jahr 
für Jahr verfolgen. Aus der Fülle der Beispiele 
seien hier nur angeführt: Akten über die frei­
willigen Jäger und die Landwehr von 1813 bis 
1815, wichtige Berichte von dem Rhein-Über­
gang der verbündeten Armeen unter dem alten 
Blücher, Nachrichten über Anfänge und erste 
Entwicklung der städtischen Armenpflege gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts sowie über die 
älteste Wirtschaftsgeschichte unserer Stadt. 
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Eine Verfügung der Regierung zu Düsseldorf 
aus dem Jahre 1895 gebot der sinnlosen Ver­
nichtung wenigstens einigermaßen Einhalt. Sie 
ganz zu unterbinden war aus Raumgründen 
offenbar nicht möglich. Nach dieser Verfügung 
mußten Verzeichnisse der zu vernichtenden 
Archivalien dem Kgl. Preußischen Staatsarchiv 
zur Prüfung vorgelegt werden. Der chronische 
Raummangel schränkte aber, wie gesagt, Be­
deutung und Auswirkung dieser Verfügung 
stark ein. 

Versuche, die Düsseldorf er Stadtverordneten­
versammlung zur Sichtung und Sammlung 
alles Urkundenmaterials zur Geschichte Düs­
seldorfs zu bewegen, setzten nachdrücklich 
erst seit etwa 1900 von den verschieden­
sten Seiten ein. Einflußreiche Stimmen for­
derten, zu retten, was nur eben zu retten war. 
Zunächst völlig vergeblich. Erst die umfang­
reichen Vorarbeiten zu einer großangelegten 
Jubiläumsgeschichte Düsseldorfs für das Jahr 
1915 überzeugten schließlich die städtische Ver­
waltung von der unabweisbaren Notwendigkeit 
der Einrichtung eines selbständigen Stadt­
archivs. Das Preußische Staatsarchiv zu Düssel­
dorf wies in einer Denkschrift vom 14. Novem­
ber 1910 die zur Verwirklichung dieses Planes 
einzuschlagenden Wege. 

Am 4. Januar 1912 wurde, wie schon er­
wähnt, die Einrichtung des Stadtarchivs vom 
Stadtparlament beschlossen. In der Stadtver­
ordnetensi tzung vom 1. Juli 1912 wurde dann 
die Durchführung der vorliegenden Pläne end­
gültig genehmigt. Erste Unterkunft fand das 
junge Stadtarchiv im dritten Geschoß des alten 
Regierungsgebäudes auf der Mühlenstraße ge­
genüber dem jetzigen Amtsgericht. Das nament­
lich durch den Weltkrieg stark angeschwollene 
Aktenmaterial fand hier allerdings eine mehr 
als dürftige Aufnahmemöglichkeit. Man war 
einfach gezwungen, viel Aktenmaterial ander­
weitig unterzubringen. Der erste Düsseldorfer 
Archivdirektor wurde für sein neues Institut 
auch zum notgedrungenen Logissucher. Die Ein­
heitlichkeit der Archivalien litt hierdurch natur­
gemäß außerordentlich. Auch zwanzig Jahre 

später lagen die Verhältnisse genau so betrüb­
lich wie damals. 

Die nichtsdestoweniger berechtigte Freude 
über die erste provisorische Lösung der Woh­
nungsfrage für das Archiv sollte nicht lange 
währen. Der Ruhrkampf warf seine düsteren 
Schatten auf unsere Stadt. 1923 verfügte die 
französische Ortskommandantur die Räumung 
des Stadtarchivs in unmöglich kurzer Zeit. Was 
damals - dem Befehl mußte ja Folge geleistet 
werden - an wertvollen Archivbeständen ver­
loren ging, läßt sich nicht schildern. Schlimm 
genug schon, daß die übrigen Archivalien, der 
Not und gebotenen Eile gehorchend, in ehe­
malige Ateliers Düsseldorfer Künstler im höch­
sten Stockwerk des roten Backsteinbaus des 
Kunstgewerbe-Museums am damaligen Fried­
richs- und heutigen Grabbe-Platz untergebracht 
werden mußten. Andere Räume standen nicht 
zur Verfügung, da der Besatzungstroß alle er­
denklichen Gebäude mit Beschlag belegt hatte. 
Die neuen Räume des Archivs waren derart 
unzureichend, daß sich selbst der nackte Stein­
boden der gehetzten Akten und Urkunden an­
nehmen mußte; Eingang Neubrückstraße 9. 
Stufe für Stufe hinauf in das Dachgeschoß des 
Kunstgewerbe-Museums, staubige Enge zweier 
von muffiger Luft erfüllter Räume. Eine Fülle 
von Aktenbündeln, Urkunden, Plänen, Bü­
chern, Schriften, Zeitungsbänden auf Regalen, 
in allen Ecken nebeneinander, übereinander, 
durcheinander, weil die drangvolle Enge der 
Räume es einfach anders nicht zuläßt. Der 
Direktor an seinem Stehpult. Seine Sekretärin 
in einem winzigen Zimmerehen. Der Sekre­
tarius in einem zugigen düsteren Vorraum. 
über Berge von Akten nur mühsam Ordnung 
gewinnend der Archiv-Angestellte und Mit­
streiter Karl Arnolds, Peter von der Wippel, 
und der Hilfsarbeiter des Direktors in einem 
Eckchen jahrelang zeitgeschichtliche Regesten 
aus Zeitungs-, Zeitschriftbänden usw. for­
mulierend. 

Erst im Zusammenhang mit der Reorganisa­
tion der Düsseldorfer Sammlungen und Museen 
1928 erhielt das Stadtarchiv endlich einen weite­
ren großen, zum Friedrichsplatz gelegenen 
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Raum, so daß fast alle Akten und Urkunden, 
soweit sie zum Verwaltungsbereich des Stadt­
archivs gehörten, untergebracht werden konn­
ten. In Verbindung mit der Verlegung und 
Neuordnung des Historischen Museums in dem 
Backsteinbau am Friedrichsplatz erhielt das 
Archiv auch sein bislang fehlendes Benutzer­
zimmer. Es genügte den Ansprüchen und er­
sparte vor allem das bisherige mühselige Er­
klettern von 97 Stufen zum Olymp des Archivs 
unter dem Dache. Die Odyssee des Düsseldorf er 

Stadtarchivs mit ihren Raummiseren hatte ihr 
nicht ungutes, vorläufiges Ende gefunden bis 
zum Termin seines Umzuges am 1. August 
1937 in die derzeitigen Räume Ecke Ehrenhof 
und Scheibenstraße, in denen Direktor Dr. Paul 
Weidenhaupt die guten Wünsche aller Düssel­
dorfer auch für sein wissenschaftliches Planen 
und Forschen für eine umfassende Darstellung 
der Geschichte der bergischen und rheinisch­
westfälischen Landeshauptstadt Düsseldorf 
gelten. 

Der »jonges-Katalog« 

Bücher und Schriftenbestände des »Paul-Kauhausen-Archivs« 

der »Düsseldorfer J onges « 

Das Archiv des Heimatvereins . ,,Düssel­
dorfer Jonges" gibt in einem 50seitigen Kata­
log eine übersieht über die reichhaltige Buch­
und Zeitschriftensammlung des Vereins, die von 
dem leider allzu früh verstorbenen Dr. Paul 
Kauhausen, dem zu Ehren das Archiv den Na­
men „Paul-Kauhausen-Archiv" trägt, begrün­
det wurde. Im Hause der Brauerei Schlösser, 
Altestadt 3-5 hat das Archiv eine würdige 
Unterkunft gefunden. 

Der Katalog ist übersichtlich nach Sachgebie­
ten in 15 Abteilungen aufgeteilt. Er beginnt mit 
der Stadtgeschichte, einschließlich der Geschichte 
von Benrath, Kaiserswerth und Gerresheim. Es 
folgen die Bildende Kunst, Musik und Theater, 
die Literatur, Industrie und Wirtschaft, Hand­
werk, Schulen und Hochschulen, Religion und 
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Religionsgeschichte, Gesundheitspflege, Brauch­
tum und Volkskunde, pp. Auch das Rheinland, 
insbesondere der Niederrhein und das Bergische 
Land sind berücksichtigt. Bücher und Schriften 
werden kostenlos in den V er leihstunden Diens­
tags von 10-12 Uhr und von 17-19 Uhr sowie 
Freitags von 10-12 Uhr ausgeliehen. 

Ein weiteres Verzeichnis, das eine übersieht 
über die in der Heimatzeitschrift „Das Tor" 
veröffentlichten Aufsätze von 1932 bis 1960 
enthält, erscheint demnächst im Druck. Der 
Katalog kann von Mitgliedern kostenlos, von 
Nichtmitgliedern gegen Einsendung von 1 Mark 
bezogen werden. H.B.

150 Jahre ist der Hofgarten alt! ► 

Soll er im Jubiläumsjahr verstümmelt werden? 



--
---
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Heinz Heister 

Düsseldorfer Karneval von 1919-19 34

Der kennntnisreiche Historiker des Düssel­
dorfer Karnevals Heinz Heister hat eine aus­
führliche Rückschau auf den Düsseldorf er Kar­
neval von 1919-1934 gehalten. Der umfang­
reichen Arbeit entnehmen wir folgende Einzel­
heiten: 

Nach dem verlorenen Weltkrieg von 1918 
schien jedweder Hang zur Fröhlichkeit selbst 
im rheinischen Menschen erstorben zu sein und 
mit ihm die Narretei und der Düsseldorfer Kar­
neval. Die glanzvolle Epoche des Karnevals der 
Vorkriegszeit war nur noch wehmütige Erinne­
rung. Doch wer alles aufgibt, hat alles verloren. 
So dachten auch einige heimattreue Düssel­
dorfer. Es mußte wieder klein angefangen wer­
den. Diesen Gedanken faßte als erster der „All­
gemeine V er ein der Karnevalsfreun de", der 
schon seit seiner Gründung 1829 manche 
Schlacht geschlagen hatte. Als Auftakt startete 
er am 10. November 1919 im Kaisersaal der 
unvergessenen Tonhalle einen humoristischen 
Abend, ,,Düsseldorf im Zeichen des Kabaretts". 
Die Ansage hatte der beliebte Max Röntz. Doch 
diese Wiederbelebungsversuche des Karnevals 
fanden wenig Widerhall. Inzwischen war aber 
auch die „Große Karnevalsgesellschaft von 
1890" auf den Plan getreten. Nachfolger des 
verstorbenen Präsidenten Peter Enners wurde 
der bekannte Karnevalist Eduard Czwoydzin­
ski. Die Gesellschaft wurde bald tonangebend 
im Düsseldorfer Karneval. Sie begann 1923 
unter dem Namen „Die Große" im „Goldenen 
Stern". Bald folgten der kaufmännische Verein 
,,Confidentia" und „Die Große" in der Bürger­
gesellschaft „Constantia" in Prunk und Ornat. 
Da die Offentlichkeit noch immer sehr zurück­
haltend, gingen beide Gesellschaften zum Gene-
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ralangriff über. Unter dem Vorsitz des Präsi­
denten Josef Wildt schlossen sich Liederdichter, 
Redner und Komponisten zu einer Gemein­
schaft zusammen, mit dem Entschluß, den Kar­
neval nicht aufzugeben. 

Das Jahr 1925 sollte die Wende bringen. Der 
,,Allgemeine Verein" und auch die „Große" ver­
anstalteten erfolgreiche Sitzungen und Kostüm­
feste. Seit 1926 schickte die Düsseldorfer Presse 
endlich wieder Berichterstatter zu den karne­
valistischen Veranstaltungen. 19 27 lebte die 
frühere Gesellschaft „Cavallerie Blau-Weiß", 
jetzt Leibgarde der Prinzessin Venetia auf. An 
die Spitze des Allgemeinen Vereins trat 1927 
Peter Nolte. Unter seiner Pritschenführung 
wurde wieder ein Senat unter dem Präsidenten 
Anton Meyer, ein bekannter früherer Schützen­
chef der Sebastianer, gegründet. Auch die 
,,Düsseldorfer Spießratze" unter ihrem Ober­
polier Max Schnaass lebten wieder auf. Aus 
ihren Reihen sind bekannte Redner hervor­
gegangen, Schmalbach, Kittmann, Raddatz, 
Hintzen, Trapp, Busch und Bergers. Zum ersten 
Male wurde 1927 eine Damensitzung der „Gro­
ßen" im Westdeutschen Rundfunk übertragen. 
1927: Faschingslaune überall, Karnevalsbeila­
gen in der Presse, Kunstakademie und Künstler, 
Schützen- und Gesangvereine luden zu Bällen 
und Sitzungen ein. Der Malerhumorist Jupp 
Hussels holte sich seine karnevalistischen Spo­
ren bei der „Allgemeinen" 1928 als „Bubi". 
Blau-Weiß unter Wilhelm Busch, zugleich auch 
Vorsitzender des Rosenmontagszug-Komitees, 
stellt sich in prächtigen Garde-Uniformen vor. 
Die „Düsseldorfer Bürgerwehr" packte erneut 
ihr närrisches Gepäck unter dem Stadtkomman-
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danten Ferdinand Richter. Willy Aretz war 
„Vater Ratz". 1928 erschien zum ersten Male 
wieder ein karnevalistischer Wochenanzeiger. 
Der Malkasten lud zu seinem Kostümfest und 
wieder hatte 1928 Düsseldorf einen Prinzen 
Karneval, Heinz I. (Heinz Ederer) und V enetia 
Rita Nolte. Hofnarr war Gustav Jakobi. Am 
20. Februar 1928 stieg der erste Rosenmontags­
zug: Düsseldorf wie es war, wie es ist und wie
es sein wird. Die Düsseldorfer Künstler unter
Führung von Professor Hans Kohlschein stell­
ten sich ganz in den Dienst des Karnevals.

1929 bekam die Bürgerwehr ein schlankes 
Mariechen, kaum zu glauben: Willy Scheffer. 
Die Prinzengarde Rot-Weiß feierte als Leib­
garde des Prinzen Karneval am 10. November 
1929 ihre Standartenweihe. Josef Herchenbach, 
der Präsident der „Allgemeinen" von 1892 bis 
1902, übernahm wieder die Herrschaft über das 
Reich der Narretei. Die Prinzengarde Blau­
Weiß unter ihrem gewandten Oskar Poensgen 
wagte sich sogar in das große „Apollo". Die 
„Rote Funken" und die „Narrenzunft von 
191 O", lebten mit vielen anderen Vereinen 1929 
wieder auf. Höhepunkt war jedoch die Jubel­
feier des „Allgemeinen" von 1829 im über­
füllten Apollo-Theater. Präsident war Toni 
Wilbert. Die Festschrift schrieb der Heimat­
forscher Georg Spickhoff. Prinz Karneval von 
1929, Toni I., (Toni Brors) und Prinzessin 
Karla (Abeling-Jäger). Glanzvolle rauschende 
Feste am Hof des populären Prinzen Karneval. 
Der Rosenmontagszug vom 11. Februar 1929 
stand unter dem Motto „Karikadz-Karkatur 
der Zeit". Trotz des strengen Winters, bei -15 
bis -18 Grad war der Erfolg großartig. Das 
Prinzenpaar von 1930: Willy Peters und Hilde­
gard Münch. Kammersänger der Tollität: Hans 
Kronenberg. 

Der Rosenmontagszug „Märchenzauber" 
stieg am 3. März bei strahlendem Sonnenschein. 
Das Jahr 19 31 stand im Zeichen der drohenden 
Wirtschaftskrise. Es gab weder einen Rosen­
montagszug noch einen Prinzen Karneval. Die 
einzelnen Gesellschaften wirkten in ihren eige­
nen Reihen. Trotz zahlreicher Veranstaltungen 
im Jahre 19 3 2 gab es auch in diesem Jahre we­
der Rosenmontagszug noch Prinz Karneval. Im 
Rosenhof und Adler gastierte der „liebe gol­
dige" Gustav Jakobi als Faschingsprinz. Die 
Kronprinz-Wilhelm-Kompanie erwies sich als 
schwungvolle Karnevalsgesellschaft, die „Re­
serve" feierte im Park-Hotel. Auch 1933 mußte 
Düsseldorf auf einen Rosenmontagszug und 
einen Prinzen Karneval verzichten. Doch die 
,,Große" feierte ihren Präsidenten „Schwoi", 
der 11 Jahre Präsident und 33 Jahre Karneva­
list war. Trotz allem hat an den Karnevals­
tagen 1933 Düsseldorf seinen guten Ruf als 
Hochburg des rheinischen Karnevals gefestigt. 
1934 bildeten sich aus kleinen und kleinsten Ge­
sellschaften die „ Vereinigung der Düsseldorf er 
Karnevalsgesellschaft". Das Motto des Rosen­
montagszuges hieß „Alles onger eene Hot". Die 
„Allgemeine" erhielt einen neuen Präsidenten 
Peter Beys, der schon bald in Max Boltze einen 
Nachfolger fand. Die Prinzengarde Rot-Weiß 
stand unter dem Präsidenten Leo Statz. Die 
,,Düsseldorfer Jonges", der Malkasten, alles, 
alles feierte. Der neue Prinz: Hermann Jakobi 
und seine V enetia F riedel Vollmer. 

Unmöglich, im Rahmen dieses Auszuges all 
die vielen Liederdichter und Büttenredner zu 
erwähnen, die den Ruf des Düsseldorfer Kar­
nevals gerade in jenen Jahren mitbegründet ha­
ben. Auch ihnen ist es zu danken, daß der Kar­
neval ein gut Teil des Düsseldorfer Lebens ist. 
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Der Schalenbrunnen auf dem Corneliusplatz 
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Hans Seeling 

Eiskeller - Kühltruhen von damals 

Natureis-Ernten im alten Düsseldorf 

Mit Eis stopf deine Keller voll, 
Wenn dein Bier gelingen soll; 
Drum wo 'ne Scholle sich nur backt, 
Wird's gleich voi:n Bräu zusammen g'hackt 

(Monatsspruch für den Januar aus einem 
bayerischen Brauerkalender um 1880) 

Kühlzellen, -truhen und -schränke sind heute 
nichts Ungewöhnliches, und man vergißt dar­
über die große Bedeutung des Natureises in frü­
herer Zeit. Vor der Erfindung der Ammoniak­
kältemaschine durch Carl von Linde um 1880 
und noch Jahrzehnte später waren manche Ge­
werbe - vor allem Brauer und Metzger - auf 
die winterliche „Eisernte" aus Flüssen und Tei­
chen zwingend angewiesen. Natureiskeller gab 
es allenthalben, und heute erinnert noch manche 
Straßen- und Ortsbezeichnung an diese alten 
Eisschollen-Bunker. 

Die Kühlungsprobleme der Brauer waren 
damals so groß, daß das Braugewerbe vielfach 
ausgesprochenen Saisoncharakter hatte. In 
Bayern bestand noch im 19. Jahrhundert ein 
Gesetz, in dem als Zeit des jährlichen Bier­
brauens die Spanne zwischen September bis 
April vorgeschrieben war. In der warmen und 
heißen Jahreszeit dagegen suchte man das ein­
gelagerte Sommerbier so gut wie möglich in Eis­
oder Felsenkellern zu kühlen. Man braute den 

Sommerbedarf also in der kälteren Jahreszeit 
und konservierte diese Lager- oder Sommerbiere 
schlecht und recht mit Natureis. Von dieser 
Saisonabhängigkeit ist heute, sieht man von 
sommerlichen Konsumspitzen einmal ab, wenig 
geblieben. Das natürlich gefrorene Vorratseis, 
die winterliche Eisernte, ist durch die moderne 
Kältetechnik inzwischen entbehrlich geworden. 

Als man nur die Natur als Eislieferanten -
ausgesägte Eistafeln, Treib- oder Gletschereis -­
kannte, war dieses Gegenstand von Gewinnung 
und Handel, man machte mit Natureis regel­
rechte Geschäfte. Viele Arbeiter aus sommer­
lichen Saisonberufen haben sich in den Städten 
als Eisschollen-Fischer ihr Geld durch „Eis­
machen" verdient. 

Wie sehr die Kühlungs- und Lagermöglich­
keiten damals selbst die Standorte der Braue­
reien bestimmte, dafür kann Niedermendig in 
der Eifel als Beispiel gelten. Dieser Ort steht auf 
einem erstarrten Basaltlavastrom, der seit frü­
her Zeit zur Gewinnung von Bau-, Mühl- und 
Pflastersteinen ausgebeutet wird. Die teils über 
20 m tiefen unterirdischen Gruben sind zu ge­
räumigen, von wuchtigen Pfeilern gestützten 
Hallen ausgearbeitet und wurden ihrer niedri­
gen Temperaturen wegen als Bierkeller ver­
wendet. Diesen großen „Basalt-Kühlschrank" 
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hatten sich früher 23 (!) Brauereien zunutze 
gemacht und ihr Bier darin gelagert. Heute ist 
nur noch eine Brauerei übriggeblieben, und der 
Kellermeister zeigte dem Verfasser 1954 lagern­
des Natureis, das bis dahin noch in jedem Win­
ter durch ehemalige Transportschächte oben ein­
gekippt wurde. Mancher Eif elbauer habe sich 
dazu eigens flache Teiche angelegt, und in den 
Eismonaten Januar/Februar mit Eisfahren oft 
mehr Geld verdient, als mit seiner Landwirt­
schaft. 

Am Rhein wurde das Flußeis losgehackt, ge­
sägt oder als Scholleneis mit langen Haken her­
ausgefischt und auf Fuhren verladen. In der 
alten Bierstadt Mainz hat sich aus dieser Zeit 
der sogenannte „Eisgrubweg" erhalten; in Düs­
seldorf lediglich der Name „Eiskellerberg" am 
Ratinger Tor. Die früheren Festungskasematten 
am Rhein, an die damals noch der Sicherheits­
hafen heranreichte, dienten den Altstadt-Braue­
reien sowie auch den Metzgern als Natureis­
Magazin. Während unten in den Kellern 
Treibeis des Rheins das Bier kühl und frisch 
hielt, wurde es oben auf dem Eiskellerberg in 
einer Gaststätte ausgeschenkt. Hans Müller­
Schlösser (,,Die Stadt an der Düssel ") erinnerte 
sich aus seiner Kindheit, daß die Düsseldorfer 
auch Eis aus den Teichen des Hofgarten schnit­
ten und im Eiskellerberg speicherten. Manche 
Metzger ließen sich im Winter Eis auf schweren 
Pferdekarren anfahren und in Kellern, mit 
Strohsäcken zugedeckt, stapeln. Auch hier hat 
man diese Kellerräume wohl durch Rutschen 
von der Straße her mit Natureis gefüllt. Die 
Fleischereien hatten in den Städten größtenteils 
eigene, zum Geschäft gehörende Eiskeller, die 
wegen des begrenzten Raumes tief unter der 
Erde lagen. Im Schweiße ihres Angesichtes 
mußten die Gesellen jedes einzelne Stück mor­
gens hinauf- und abends wieder herunter­
schleppen. 

In Düsseldorf und seiner Umgebung hat es 
eine ganze Anzahl solcher Eiskeller gegeben, 
ohne die vor allem der Sommer-Ausschank von 
Bier kaum möglich gewesen wäre. Ein Natureis­
Magazin war in der Nähe der Bilker Kirche ge­
legen und wurde von der Unions-Brauerei be-
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nutzt. In dieser Gegend befand sich 187 4 der 
Eiskeller von 0. Schneider, ein Oswald Schnei­
der betrieb später um 1890 eine Bier- und Eis­
handlung. Beim heutigen Ausstellungsgelände 
am Rhein, der damaligen Golzheimer Insel, lag 
der Eiskeller von H. Josten, ihm gegenüber, auf 
der anderen Rheinseite in Niederkassel, der 
von Schmittmann. Diese bekannte Brennerei 
und-Likörfabrik hat bis in den ersten Welt­
krieg auch gebraut. Sie benutzte einen tiefen 
Eiskeller, der im Winter das Natureis des 
Rheins, teils auch aus dem Vorflutgelände, auf­
nahm. In Heerdt, bei der früheren Heerdterhof­
Brauerei, war um 1880 ebenfalls ein Eiskeller 
für Scholleneis aus dem Rhein in Gebrauch. 
Auch Gerresheim hatte seinen Eiskeller, der zu­
gleich auch ein Felsenkeller war, am Tauben­
berg. Er diente nicht dem Brauergewerbe, son­
dern Gerresheimer Wirten, die Eis aus Teichen 
zum Kühlen ihrer Getränke dort für den Som­
mer lagerten. 

Vom kalten Winter des Jahres 1891 meldete 
das „Düsseldorf er Volksblatt" am 15. Januar 
folgende Episode, die bestätigt, daß das Eis­
schollen-Fischen hier noch gegen die Jahr­
hundertwende gebräuchlich war: ,,Zwei Eis­
hacker gerieten gestern Abend bei Teilung des 
am Tage verdienten Geldes in Streit, wobei sie 
sich mit ihren Schlippen schlugen. Einer der­
selben, ein Holländer, .. . wurde verletzt." 

Kalte oder milde Winter bestimmten die 
Ausbeute der „Natureis-Ernte" am Rhein 
zwangsläufig, manchmal waren die Erträge ge­
ring und unzureichend. Wenn man wegen eines 
milden Winters nur ungenügende Menge Fluß­
eis stapeln konnte, wurde skandinavisches Eis 
mit Frachtschiffen importiert. Norwegen war 
damals Europas bedeutendster Natureis-Liefe­
rant, der norwegische Eishandel, bis nach Süd­
afrika und Ostindien reichend war welt­
berühmt. Organisierter Natureishandel aller­
dings war schon um 1800 zuerst in Nord­
amerika aufgekommen. Man „erntete" vor­
wiegend auf den Süßwasserseen und Flüssen 
des Staates Maine, der kalte Winter hatte und 
besonders reines Eis lieferte. 
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Erich Bockemühl 

Der Dichter Gottfried Kapp 
Fase vergessen und neu erstanden 

Will man Gottfried Kapp als einen ver­
gessenen Dichter der 20er und 30er Jahre be­
trachten, so stellt man leicht fest, daß er neben 
anderen Dichtern jener Zeit, die man gern als 
Expressionisten zusammenfaßt, bestehen kann, 
nicht allein auf Grund seiner künstlerischen 
Voraussetzungen, sondern auch um des Mutes 
zur Wahrheit und Ehrlichkeit willen, dem er 
in den zerstörerischen Verhältnissen, die ihn 
unter dem diktatorischen Regime bis zu seinem 
Verzweiflungstod bedrängten, treu geblieben 
ist. Er hat Ende 1938 unter der Bedrängung 
eines Gestapoverhörs nach viel Vorhergegange­
nem durch einen Fenstersturz auf die Straße 
seinem Leben ein Ende gemacht. Seine jüdische 
Frau konnte sich hernach über England nach 
Lissabon retten, wo sie heute noch lebt. 

Wenn wir heute Kapps gerettete Bücher lesen, 
den vor einem halben Jahr erschienenen Roman 
„Peter van Laac" und das schon bald folgende 
Werk „ Wandellose Götter" und das „ Tagebuch 
aus Italien", dann erkennen wir seine überzeit­
liche Bedeutung und betrauern um so mehr das 
tragische Schicksal seines allzufrühen Todes. 
Wer nach dem Buch seiner Frau, ,,In deinem 
Namen, Lebensbild des Dichters Gottfried 
Kapp", in Verbindung mit seinem steten Ringen 
um die dichterische Gestaltung sein Leben 
kennt, dem fallen die engen Beziehungen auf, 
die zwischen der äußeren Lebensführung und 
in vielen Teilen der Handlungsführung und 
Charakterisierungen seiner Dichtung bestehen, 
so daß man mit Recht von autobiographischen 
Wesenheiten der uns erhaltenen (und nicht ver­
lorengegangenen) Dichtungen sprechen kann. 

Das gilt bereits für den Roman, in dem der 
junge Mensch auszieht in die Welt, um das 
Leben für sich zu erobern, wie auch in dem wei­
teren uns zugänglich gemachten Buch, in dem 
man im italienischen Tagebuch Notizen und 
Niederschriften findet, skizzierte Erlebnisse, aus 
denen mehrere Erzählungen im selben Buche 
hervorgegangen sind. Unter dieser Beobachtung 
fallen einem die wiederholt ausgesprochenen 
Forderungen des Dichters an sich selbst ein, die 
Wirklichkeiten des Lebens darzustellen, zwar 
nicht um ihrer selbst willen, sondern in ihren 
Beziehungen zu den Menschen und dem Men­
schentum, zumal ohne diese Beziehungen die 
Dinge selbst ohne Leben sind. ,,Wirklichkeiten 
schaffen auch mit eingebildeten Gestalten; nur 
das Erschaffene lebt ... ", und an anderem Ort: 
,,Suche Fülle im Einfachen, Plastik der Men­
schen, Plastik der Dinge." Es kommt natürlich 
darauf an, wie, in welcher Weise, sich dies Wol­
len im dichterischen Werk realisiert. Die künst­
lerische QtJalität ist bei Kapp vorausgesetzt, vor 
allem in bezug auf den sprachlichen Ausdruck, 
auf die Komprimiertheit der bildreich deut­
lichen und musikalisch durchklungenen Sprache, 
in der kein Wort zu wenig oder zuviel ist, 
auf das intuitiv Kompositorische, das Atmo­
sphärische, unter dem das Ganze atmet. Was 
aber über dies hinaus jedwede Erzählung be­
deutsam macht, ist schlechthin die ausdrückliche 
Wesenheit des menschtümlich ursprunghaf t 
Echten und Wahren. Wer die menschtümliche 
Ursprünglichkeit sucht (,,als ich als Kind noch 
vollkommen war") findet des Menschen sprung­
hafte innere Freiheit und das Streben zu ihr, 
zumal ohne sie auch kein dauernder Wohlstand 

35 



HEFT 2 DÜSSELDORFER HEIMATBLATTER „DAS TOR" XXVII. JAHRGANG

des Volkes und der Menschheit möglich sem 
kann. 

Was mit dem Vorherigen gesagt sein soll, ist, 
daß Gottfried Kapp sein Leben in seine Werke 
gab - daher auch die unmittelbar überzeugen­
den Eindrücke schon beim ersten Lesen - daß 
er ein freier Mensch war, als Dichter keinem 
Ismus verhaftet und politisch gegen alle Macht­
und Gewalttendenzen unbeeinflußbar. Seine 
Dichtung ist bei starker Konzentration orga­
nisch geworden (,,Pflanzenhafte Menschen ... 
sind produktiver), gewachsen aus dem Kern, 
und sie ist autobiographisch dem inneren Sinn 
einer ursprunghaft gestaltenden Phantasie den 
eben auch inneren Anschauungen entsprechend. 
Man merkt das im Vergleich der geographi­
schen Wirklichkeit seiner Geburts- und Kind­
heitsheimat Mönchen-Gladbach und ihrer 
niederrheinischen Umgebung mit der Darstel­
lung im Roman „Peter van Laac", in der es 
sich um das intuitiv Geschaute, das mancherlei 
Fernliegende zur Einheit eines inneren Bildes 
Zusammengefügte, handelt. Es ist in allem Ge­
stalten über das äußere Erleben ein Darüber­
hinaus was die Darstellung zur Dichtung wer­
den läfk Kapp hat viel Not und Elend 
kennengelernt, und er läßt seinen Peter van 
Laac hinauswandern, Arbeit zu suchen, zu fin­
den und hernach seinen Bildungsweg doch an 
der Universität zu vollenden. Sein Besuch da­
!1eim in dem Vorortdörfchen von einst wird 
ihm infolge schwerer Erschi.itterungen und Er­
krankungen zum Daueraufenthalt, in dem er 
den streikenden und hungerleidenden Arbeitern 
zum Helfer wird und hernach Anstellung fin­
d.et in einem großen sozialen Unternehmen, als 
dessen Leiter er die Ruhe seiner Seele findet u�1d 
die Möglichkeit, seiner ersten größeren Dich­
tung die gültige Form zu geben. 

Auch in den innerlich gerundeten kurzen Er­
zählungen des letzten Buches „Wandellose 
Götter ... ", die er selbst „Fragmente" nennt, 
geht es immer um ein „Mehr" dessen, was sich 
in der Jugend und später auf der Wanderung 
oder in Capri ereignet hat, indem aus den Ge­
danken Gestalten werden und sich der innere 
Gesichtskreis zum größeren Bild erweitert. 
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Fünf Geschichten sind es in diesem Buch, dem 
die größere, das Herzstück des Bandes, folgt 
unter dem Titel „Doma" und ein Frauenschick­
sal betrifft, dessen Darstellung zum Schönsten 
und Ergreifendsten gehört, was uns in dieser 
Art in der modernen Literatur erhalten geblie­
ben ist. Dieses von Not und Leid bedrängte 

Mädchen, diese Mutter und nach der Geburt des 
dritten Kindes bereits Witwe, gelangt durch 
fast nichts als Leiden im Alter zu der stillen 
Weisheit, mit der sie den ähnlich geplagten 
Frauen zur Helferin und Trösterin werden 
kann, infolge der „inneren Freiheit", die ihr 
beschieden ward. 

Humorvoll und dabei voll guter Gedanken 
und nicht ohne Ironie in bezug auf den Un-Sinn 
völkischer Rassenüberheblichkeit ist die V crs­
dichtung „Das Fest des Heiligen Antonius". 
Ein essayistisches Stück „Die Geschichte" hat 
darin �eine Bedeutung, daß es nahebringt, 
warum die eigentliche Geschichte des Leidens 
und der Nöte der Menschen unter den Dyna­
stien der verschiedensten Art noch nicht ge­
schrieben wurde. Interessant ist es wiederum 
im Hinblick auf den autobiographischen Cha­
rakter der Dichtungen, im „Tagebuch aus 
Italien" skizzenhafte Notizen und auch um­
fassendere Darstellungen zu finden, aus denen 
die dichterischen Gestaltungen hervorgegangen 
sind. Zweifellos wird das Tagebuch von solchen 
Lesern, die sich selbst in Capri, Neapel, Rom 
und Florenz aufgehalten haben, von besonde­
rem Reiz sein. Darüber hinaus aber umschließt 
es nicht an Ort und Zeit gebundene größere 
Werte. Ist es auch kein dichterisches Werk, so 
atmet es doch den Geist einer dichterischen Per­
sönlichkeit in den Beschreibungen der Arbeit 
der einfachen Menschen, ihren Gebräuchen und 
Festen und nicht zuletzt in den Betrachtungen 
der vielerlei Kunstwerke und denkerischen 
aphoristischen Formulierungen einer tieferen 
Lebensweisheit, wodurch es für den Menschen 
verwandten Geistes nicht ohne Spannung zu 
lesen ist. Es wurde geschrieben zwischen Okto­
ber 1930 und März 1932. 

Frau Luise Kapp, der dem Dichter gleich­
gestimmten Gattin, ist es zu danken, daß das 
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meiste der: reichen Schaffenszeit ihres Gatten 
noch gerettet werden konnte. Ihr eigenes, wohl 
bezüglich der Gesinnung schönes aber auch er­
schütterndes Buch ist geeignet, dem Verstorbe­
nen den neuen Weg zu bereiten. Die acht Seiten 
der „Bibliographie" vermögen anzudeuten, 
wieviel verlorengegangen ist. Frau Kapp hat 
im 66. Lebensjahr die Reise von Portugal -=tus 
nicht gescheut, um der A. Laumannschen Ver­
lagsbuchhandlung in Dülmen in Westfalen, der 
wir uns auch dankend verpflichtet fühlen, bei 
der Herausgabe der drei Bücher beratend zur 
Seite zu stehen, dem Roman „Peter van Laac", 
dem Sammelband „Wandellose Götter" mit 
dem „Tagebuch aus Italien" und ihrem eigenen, 
dem Lebensbild ihre Mannes, ,,In deinem Na­
men", das auch mehrere Fotos enthält. Wir dür­
fen wohl die Hoffnung hegen, daß doch noch 
einiges Verstreute gefunden und veröffentlicht 
werden kann, unter anderem der für das kom­
mende Frühjahr vorgesehene Band Gedichte. 
Zu wünschen wäre es, wenn die Akademie der 
Wissenschaften und Literatur in die Reihe 
,, V erschollene und Vergessene" einen Auswahl­
band des in sich so starken und mit dem Sinn 

für Schönheit reichbegabten Dichters aufneh­
men würde. 

Meine Absicht war es, mehr das Hinter­
gründige und Ursächliche der Erscheinung Gott­
fried Kapps nach Möglichkeit darzustellen, an­
statt die einzelnen Dichtungen eingehender zu 
kennzeichnen, zumal Interpretationen das 
Eigentliche nicht erfassen können. Mögen die 
Schlußworte des von ihm selbstverfaßten Vor­
wortes des letzterschienenen Bandes in beson­
derer Weise von ihm zeugen: 

,, Wenn ich meinen Teil niederschrieb, so ge­
schah es, weil ein Dichter niemals Furcht ken­
nen darf, und weil er einzig berufen ist, von 
seinen Gesichten und Gedanken diejenigen zu 
sagen, die nicht überreden, nicht gewinnen und 
bezwingen wollen, sondern diejenigen, die 
wahr sind, diejenigen, die mehr sind als das 
erzwungene Scheinleben, die das Leben auf je­
nen unbegrenzten, von Tod und Teufel be­
lauterten Wegen sind, auf denen er immer nach 
seinen Göttern sucht." 

Er wurde geboren am 27. März 1897, er 
starb am 21. November 1938. 

Reiselieder 

I 

Des fernen Weges fremdes Ziel führt 
dich in kaum erträumte Weiten, 
darin nur Wünsche dich begleiten 
und tiefes Schauen, das die Seele spürt. 

Vergessen treibt sich fernab deines 
Alltags blasse Möglichkeit. 
Und wie die Sicht in eine neue Zeit 
wird dir der Weg eine kleines 

eignes Reich. Das spannt 
die Schwingen leicht um deinen Tag 
und jede Stunde reiht Erleben, 

so daß ein Großes schon vermag, 
dicht spürbar, doch noch unbenannt, 
mit dir zu ziehen: des Schöpfers hohes Geben! 

II 

Auf blankem Schiff ins Wasser hinaus 
an der Küste entlang in die Welt. 
Das Leben ist rauh und der Sturm voll Braus. 
Nur Städte und Hafen sind bunt wie ein Strauß, 
vor dem man manchmal hält. 

Der Abend allein, von Sternen besät, 
trägt das Schiff und die Küste in die Nacht. 
Ein kleines Lied kommt schaukelnd und spät 
vom Meer herüber: Matrosengebet, 
das mit meinem Weinen lacht ... 

Hanns Maria Braun 
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Rudolf Weber 

Zoologie der Heimat 
Schwarzwild 

Bär, Luchs, Wolf, Auerochs und Wisent sind 
in der freien Wildbahn unseres Vaterlandes 
längst verschwunden. Fast wäre auch dem uri­
gen Schwarzwild dasselbe Schicksal beschieden 
worden. Denn bis zum Jahre 1939 traf man in 
Deutschland stärkere Rotten von Wildschwei­
nen eigentlich nur noch in weiträumigen um­
friedeten Gattern, so in Springe bei Hannover, 
in Moritzburg bei Dresden und hier und dort 
sonstwo an. 

Der letzte Krieg brachte eine Wandlung. 
Schwarzkittel wechselten aus den außerhalb 
unserer Grenzen liegenden Forsten zu uns über 
und vermehrten sich hier sehr erfreulich. Ja, 
man sprach zum Ende der vierziger Jahre, als 
unsere Weidgerechten noch ohne Waffen und 
Patronen dastanden, von einer ständig wach­
senden Wildschweinplage. Wir selbst sahen da­
mals in der Nähe von Büderich eine Rotte 
Sauen, die am hellen Tag die Gleise der Rhein­
bahnlinie „K" überquerte. Auch im sumpfigen 
Kalkumer Busch steckten sie in jener Zeit vor 
den Toren Düsseldorfs in der Dickung. Inzwi­
schen zogen die Träger der grünen Farbe längst 
wieder wohlausgerüstet in die Reviere und sie 
legten in den Wintermonaten nach und nach 
so viele Keiler und Bachen auf die Schwarte, 
daß heute die Schwarzkittel in der Eifel eines 
angemessenen Schutzes bedürfen. 

Unser Wildschwein, eines der Ahnen des all­
bekannten braven Speck- und Schinkenlieferan­
ten, erreicht eine Länge bis zu 1,75 m bei 
einem Gewicht - doch das gilt nur für Haupt­
oder grobe Schweine (zu deutsch: für 7jährige 
Keiler) - bis zu fünf und sechs Zentner. Es ist 
also ein imposantes Geschöpf unserer Heimat, 
das obendrein noch ein tipptopper Spitzen­
gänger ist. Denn zeitlebens tragen diese dunkel-
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farbenen Tiere ihren plumpen Rumpf mit dem 
keilförmigen wuchtigen Schädel vorneweg bloß 
auf dem mit soliden Hornschuhen ausgestatteten 
dritten und vierten Finger, während das zweite 
und fünfte Glied nur beim Einsinken in den 
Untergrund den Boden erreichen. Sie sind also 
Paarhufer. 

Alle Wildschweine schätzen von Haus aus 
die Geselligkeit. Ihr liebster Aufenthalt sind 
weite stille Wälder mit ihren verfilzten Dickun­
gen, in die weder Menschen noch Hunde, 
wohl aber sie mit spielerischer Leichtigkeit ein­
dringen können. Hier ruhen sie tagsüber meist 
im Lager oder sie schieben sich, wie es in der 
Jägersprache heißt, in den Kessel ein. Hierhin 
gehört auch zu ihrem vollendeten Wohlbefinden 
unbedingt eine morastige Stelle, irgendwo im 
Waldgrund. Darin wälzen sie sich während der 
warmen Sommerwochen voller Wohlbehagen 
herum, so daß ihr späterhin getrocknetes 
Borstenkleid wie ein verkrusteter Panzer aus� 
sieht. 

Wild- und Hausschweine sind von Natur 
aus, genau wie unsere Ente, Allesfresser. Mit 
ihrer rüsself örmigen und beweglichen Nasen­
scheibe, die noch zusätzlich von den stets schar­
fen und leicht aufwärts gebogenen Eckzähnen 
im Unter- oder Oberkiefer bei solcher Wühl­
arbeit unterstützt wird, pflügen sie tief im 
Forst unentwegt, wenn sie nicht grade schlafen, 
die Erde auf der Suche nach Asung um. Was 
ihnen vor das Gebreche kommt, wird gefressen. 
Ihr Speisezettel ist daher ungemein vielseitig. 
Er reicht von Eicheln, Nüssen, Bucheckern, Pil­
zen, Kreuzottern, Mäusen, Insekten, Schnecken, 
Würmern bis zu Reh- oder Hirschkälbern, den 
eigenen Jungen und dem Aas. Nach dem letzten 
Büchsenlicht treten sie in der Dämmerung sehr 
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zur Unfreude der Bauern aus den Wäldern und 
suchen die Kartoffelschläge heim, wobei sie 
meist mehr zertreten als verzehren. Dann hat 
der Jagdpächter einen erklecklichen Wildscha­
den zu bezahlen und das schmerzt ihn sehr. 
Doch auch der Förster schimpft, wenn die 
Sauen in seine jungen Kulturen einbrechen oder 
starke Baumwurzeln einfach abreißen. 

Die Paarung oder Rauschzeit fällt bei dieser 
Gilde in den Spätherbst. Jetzt gesellen sich die 
bis dahin irgendwo in der Landschaft für sich 
herumvagabundierenden Hauptschweine zum 
Rudel. Das Vorspiel zur Freite ist alles andere 
als zart. Die starken Keiler schlagen ja n�cht 
bloß die Rivalen in hartem Männerkampf ab, 
sondern ebenso roh benehmen sie sich den um­
worbenen Bachen gegenüber, die sie eigentlich 
ununterbrochen mit ihren Schnauzen in sämt­
liche Weichteile stoßen, wobei sie sehr massiv 
werden können. Doch das gehört zu einem sol­
chen vertrauten Verkehr. Die Bachen nehmen 
dieses Liebesspiel als etwas ganz Selbstverständ­
liches hin. Denn allerwärts sind eben die 
Bräuche verschieden. 

Wenn dann der Schwarzspecht laut im 
Buchenwald trommelt und der Finkenschlag 
die laue Luft erfüllt, liegen im sorgfältig mit 
Moosen und Fallaub ausgepolsterten Lager 

Die letzten Seiten 

durchschnittlich vier bis acht braungelblich und 
schwärzlich längsgestreifte Frischlinge. Vier­
zehn Tage verharren sie in ihrer Kinderwiege. 
Länger läßt sich der Nachwuchs hier nicht mehr 
halten. Voller Lebendigkeit laufen die Jungen 
quiecksend und grunzend um die behäbig 
weiterziehende Alte herum. Sie· schubsen und 
drängeln sich dabei, und es ist ein Spaß sonder­
art, ihrem ewig springlebendigen Gehabe, zwi­
schendurch gibt es immer eine kurze Ruhepause, 
zuzuschauen. Noch im ersten Sommer ihres Le­
bens nimmt ihre Schwarte die dunkle Farbe 
der Erwachsenen an. 

Wildschweine sind, wenn sie gereizt oder ge­
stellt werden, nicht zu unterschätzende Gegner. 
In einem solchen Fall nimmt der ungestüm her­
anbrausende Keiler mit seinen scharfen Eck­
zähnen jeden Mann an und fügt ihm üble Wun­
den zu. Auch die in Zorn geratene führende 
Bache vermag dem von ihr mutig attackierten 
Menschen oder dem Hund ganze Stücke Fleisch 
aus dem Körper zu reißen. Natürlich gibt es 
auch hier Ausnahmen, und wenn der Spazier­
gänger, allerdings ohne seinen „Karo" oder 
seine „Senta", ruhig an diesem urigen Wild 
deutscher Wälder vorbeigeht, geschieht nichts. 
So unfair ist das ritterliche Schwarzwild nun 
eben auch wieder nicht. 

Düsseldorfer Platt 

Sonndagsmorjens-Roh 

Druße lüde de Jlocke; 
Et örjelt em Radijo. 
Dr Vatter benöttelt min Locke 
Als kröllije Pädshoor on so. 

De Matter schrabbt de Möhre 
On sengt mit de Radijokerch. 
Dä Daggel junkst an de Döre -
Will wedder op Strößke, dä Zwerch. 

Elektresch es am Raseere 
Ern Badd minne Broder sich. 
Ons Nobischs hööt mr bläre: 
,,Italjen, ich liebe dich!" 

E Kesselehe es am Piefe, 
Orjenswo löpt o' ne Klo. 
Dat J anze - dommich mo kniefe -
Es: Sonndagsmorjens-Roh! 

H. ]. N eunzerling
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En Düsseldorf eß Karneval 

En Düsseldorf eß Karneval, 
Do jom'mer zwei hütt hin. 
E lecker Mädche säht för mech: 
,,Drei Dach lang ben ech din! 
Dann danz ech nur met dech alleen 
On wenn mer ons so drehn, 
Dann senge mer: Wie eß bei ons 
D'r Fastelovend schön! 

De Altstadt on de Wibbeljaß 
Die sind voll Freud on Spaß, 
D'r Rebesaft vom schöne Rhing 
Jlänzt joldisch hell em Jlas. 
Ons schmeckt et Düssel on d'r Wing, 
Dat Schunk'le mäkt ons wärm, 
On jeder Düsseldorfer Jong 
Hält froh sieh Weit em Arm! 

De Pritsche knallt, de Musik spellt, 
Prinz Karneval kömmt hütt 
On schwengt et Zepter - on ne Jeck 
Steijt fröhlech en de Bütt! 
Wat dä verzappt, eß immer jod, 
Dat eß Humor on Freud, 
Mer lache ons hütt all jesond 
On mache ons völl Freud! 

Am Sonndach trecke mer maskeert 
On immer pö a pö 
Janz quitschverjnöjt on immer froh 
On medde op de Kö. 
Die Mensche lache, freue sech, 
Sie danze, drengke Wing, 
Dä perlt on jlänzt em volle Jlas 
Wie jold'nc Sonnesching! 

Lambertus schläht die Stonde laut, 
Hä jövt op ons schonn acht. 
Et nötzt ehm nix, denn selvs Jan Well'm

Dä schmunzelt stell on lacht: 
,,Min Düsseldorfer kenn ech doch, 
Die jont noch nit nooh Hus, 
D'r Karneval jeht doch för die 
Mem Hoppediz esch us ! " 

Drei Daach so lostisch, laut on froh, 
Et wöhd jebützt, jelacht, 
Jedanzt, jeschunkelt hin on her, 
Wat ons völl Freude macht. 
Prinz Karneval: Dreifach Helau! 
Dat volle Jlas met Wing 
Drenk ech op Ehre Majestät 
En Düsseldorf am Rhing! 

Benedikt Kippes 
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V E R E I N S H E I M D E R • D 0 S S E L D O R F E R J O N G E s• 

Veranstaltungen des Heimatvereins „Düsseldorfer jongescc

im Monat Februar 1961 

Vereinsheim »Brauereiausschank Schlösser - Altestadt" • 

Dienstag, 7. Februar 

Donnerstag, 9. Februar 

11tonatdverdammlung 
Pressebericht 

Kurzvortrag: Jakob Schmitz-Salue: ,,Fehlt bei uns ein vaterstädtisches 
Bewußtsein?" 

Gro.ßes traditionelles Maskentreiben in allen Räu'mcn des „Zweibrücker 

Hofes", Königsallee. 

Zu dieser Veranstaltung haben die Mitglieder persönliche Einladungen 

erhalten. 

<Seit 6 Generationen 
Carl 111laaJJen 

'Rbein/;.Jc/Je-,,ei und cSee/;.JcbbandeL - :;;eb1k0Jt 
Bergerstr. 3 - 5 • Ruf 2 95 44 /45 

Lieferant vieler Hotels, Restaurants, Werksküchen, Klöster, Krankenhäuser 

SCH.AAF�� WEH_RHAHN

Hat alles für Ihr Fahrrad 

Fahrräder, Mopeds, Ersatzteile, 
Reparaturen, Zahlungserl. 

Am Wehrhahn 65 Fernruf 35 23 48 

FOTO-SÖHN 

Fotospezialgeschäft mit 

Fotoerfahrung seit 1802
FLINGERSTRASSE 20 
N.Ä.HE RA THAUS 
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KOHLEN· HEIZ
„

ÖL 

WEILINGHAUS 
00SSEL0ORF · WORRINGER STR. 50 · RUF 216 52/2 38 85 

Fastnacht 

Dienstag, 14. Februar Keine offizielle Vereinsveranstaltung! 

Dienstag, 21. Februar ,/Wir Jingen und hören '1JolkJLieder11 

Ein gemütlicher Abend unter der Leitung von Karl Go c k e 1 

Mitwirkende u. a. Helmut Fehn u. Sepp Kreuzer 

Dienstag, 28. Februar (am 8. Dezember 1960 ausgefallen:) 

Voranzeige: 

Dienstag, 7. März 

f ''":�';i""'"� 
�li11111111111111111,11111111111lf." 

,, 'Die kleinJten cSiinger der c5tadt Jtellen Jid:J, vor" 

Dr. Julius A 1 f berichtet über die Arbeit der Jugendmusikschule. 

111,onatJverJammlung 

Ein Düsseldorfer Künstler stellt sich vor. 

BRAUEREI 

,,Im Goldenen Ring" 
Wwe. Richard Kampes 

DUSSELDORF . BURGPLATZ 21-22 

direkt am alten Schloßturm 

ÜBER 40 JAHRE Z"ILLEKENS 
1 

Worringer Straße 94-96 • Telefon 19737 

Fahrräder • Mopeds • Waschmaschinen • Herde 
Ofen • Kühlschränke • Radio • Fernsehen • Phono 

Schallplatten• Ersatzteile• Reparaturen• Kundendienst 

Straßenbahnlinien 

3, 18, 23 

Ruf 1 73 74 

2 BUNDESKEGELBAHNEN 
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KURT STEIN Wein- uud Spirituosengroßhandlung

Bruchstraße 26 Fernruf: 68 54 50 

Vertretung der Bergischen Kornbrennerei WILH. HOPPEN HAUS K.-G. Haan (Rhld.) 

► ,,Ich glaube", blinzelte der Mugge! zurück, ,,dat tut
so ziemlich jeder. Der Maler zum Beispiel ,  nimmt der
seine Motive nicht aus der Natur?"

,,Der Maler?", wand sich der andere, ,,na ja, zuge­
sehen". 

„Und die Rechtsanwälte", fuhr der Mugge] ungerührt 
fort, ,,die Advokaten, die nehmen ihre Prozesse auch 
nicht aus der Luft, sondern aus dem Leben ihrer lieben 
Mitmenschen, das sie aber auch rein gar nichts angeht". 

,,Auch das scheint richtig zu sein", bog sich der Wider­
sacher. 

,, Und erst die Dichter", trumpfte der Mugge! auf. 

„Die nehmen sich bekanntlich das Gute, wo sie es nur 
finden! AlJe liegen sie auf der Lauer." 

,, Wie Ihr", flocht der völlig überschüttete ein. 
,,Zugestanden", gab jetzt der Mugge! bei. ,,AlJe wo!-

BLUMEN +feiJe 
vorm. Reisinger 

Eigene Gärtnerei u. Kulturen · Spez. Kranzbinderei 

DÜSSELDORF · Ziegelstr. Sla · Telefon 42 2635 

KARL-HEINZ MAYER 

FEINE 

D AMEN- UN D HERRENM O DEN 

- K ÜBLER-SPEZIAL-HAUS 

DÜSSELDOR F· T ONHALLENSTR. 11 

Jen sie ins S chwarze treffen. Nur - es knallt bei ihnen 
alJen nicht." 

,,Wie bei Euch", stichelte der andere. 

„Richtig", parierte der Mugge!. .,Der Knal 1, da t ist 
der große Unterschied." 

,, Und inwiefern so?", forschte der andere filouisch. 
,,Wenn et bei mir knallt", belehrte ihn der Mugge! 

jetzt völlig überlegen, ,,dann liegt allemal wat da, wat 

sich sehen lassen kann". 
„Und wenn et bei den andern knallt?" wollte der 

Gegner wissen. 
,,Dann ist dat entweder der Bankrott oder der S kan­

dal", schloß der Mugge!. ,,Bei beiden bleibt bekanntlich 

nichts liegen. Dat ist der Unterschied beim Knall!" 
Damit ließ der Mugge! seinen Gegner völlig verdutzt 

stehen ... 

f r. ß O 11 i g vereid. Aukflonafor und Taxator, 

vereid. Sachverständiger der Industrie- und Handelskammer 

Privat: Ahnfeldstr.27 • Tel. 623504 
Lager: Kölner Str. 137 • Tel. 7 24 33 

Täglich von 9-13 Uhr 

Verkauf von 
neuen und gebrauchten Möbeln und Polstersachen 

Briefmarkenfachgeschäft 

HEINZ MANGER 
Düsseldorf, Mühlenstraße 7 
Fernruf 2 49 85 
Am Schloßturm, direkt am Rhein 
- Reichhaltige Auswahlen -
Alt-Deutschland - Alt-Europa 
Deutsche Kolonien • Europa­
Neuheiten - Motiv-Sätze • 
Spez.: Länderpakete 
Alben, Einsteckbücher, Kataloge 
zu Verlags-Preisen 

Sd}umod}er 
obergärig 

früher oder später 

1 h r Lieblingsbier 
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Der aitbekannte Brauerei-Ausschank bietet 

,,�um Ueri9e" und „(}-te,veaan" ,.e lecker Dröppke"

in der Düsseldorfer Altstadt, Ecke Berger- und Rheinstraße aus eigener Brauerei 

De F astelovendsjeck 

Es karnevalte bereits in Düsseldorf. Der Mugge! 
merkte es, als er in die Altstadt kam, und ein paar Kin­

der, die die Kostümierung nicht abwarten konnten, ihm 

unter ihren Masken ein vorzeitiges Helau zuriefen. 

„Wenn die Ziet do es", sinnierte der Mugge!, ,,bruk 

mer net eesch op d'r Kalender zo kike. Dat liegt ne 
Aldestädter em Bloot. Sojar en de Rotzige als. Dat jövt 
ne jute N ohwuchs." 

„Donnerlitsch", blieb der Muggel plötzlich stehen, ,,ech 

wör doch selvs ne richtige Jeck, wenn ech net och emol 
d'r Jeck speele dät!" 

„On do kütt mech so en kleene Idee", brabbelte der 
Mugge! vor sich hin, ,,wie wor dat doch domols met die 
Wett?" 

BLUMENHAUS Henny Strahl 
Kr ä nz e  - B l u m e n  - D e k ora tio n e n

Hafenstr. 1 und Mühlenstr. 13 · Fernruf 1 32 50 

fi,e,a.� �� 
Verglasungen • Glasveredlung und Spiegel 

DOSSELDORF 

Behrenstr. 6 • Telefon 73987 

„Wat han ech gesaht", freute sich der Mugge!, ,,wie e 

möd Peed d'r Stall, so feng ech de joldene Kripp!" 

Er stand tatsächlich vor dem Haus, mit dessen Eigen­
tümer er damals eine Talerwctte abgeschlossen hatte, daß 

er unverzollt ... " 
In diesem Augenblick kam der Baas gerade vor die 

Ti.ir. ,,No, Mugge!", begrüßte er ihn, ,,wollt Ehr als 

wider wette?" 

„Jerode", grüßte der Mugge! zurück. ,,Awer diesmal 

gilt et en doppelte Wett. Könnt Ehr wat bruke?" 
,,Jetzt, on Karneval? Dat es en Frog", lachte der Baas. 

,,Mer könne doch net nor von Dachhase leve." 

,,Ech breng Och zwei Wägelches", leitete der Mugge! 

das Geschäft ein. Unverzollt, versteht sech. Drei Taler 
pro Wägelche, ech weil keene Halsafschnieder sen, dat 
ech se öch brenge tu." 

1< ,, 

13 i11
,, napper- ro 

seit 50 Jahren 

Knäpper-Brotfabrik K. G. 

Düsseldorf 

Neußer Straße 39 Fernruf 2 9529 

SANITÄRE ANLAGEN 
AUSSTEL LUNG SANITÄRER EINR ICHTUNGEN 

A. BALL AU F F
DOSSELDORF NORNBERG 

ZENTRALHEIZUNGEN 
OE LFEUERU NG ST R AH L UNG SHE IZUNG 
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Große Auswahl in feinen Juwelen, Goldwaren, aparten Uhren 

ZuchtperleTL, 

Goldschmied BECKMANN, Königstr. 91! ( direkt an der Kö) 

„Nee, Muggel", schüttelte der Baas ungläubig den 
Kopf, ,,emmer sind die Douaners net zo düpiere." 

,,Ech halt dogege", streckte der Muggel die Hand aus, 
,,drei Tälerjes för de Wett." 

,,Dat es mech de Spaß wert", schlug der Baas durch. 

„Morje fröh een Fuhr, on een am Nohmiddag", schloß 
der Muggel den Vertrag ab. ,,Halt dech parat met ding 
Kunde." 

Auf dem Rückweg in sein Revier bedachte der Mugge! 
seine Freunde, die Douaniers, mit einem freundlichen 
,,Helau, Ehr Zollköpp, bes morje." 

Den Zöllnern ahnte nicht Gutes für den morgigen 
Tag. Aber sie würden schon aufpassen! 

Daß der wilde Kerl kommen würde, war ihnen klar. 
Aber nicht, wie?! 

Das „ Wie" stellte sich der Muggel jetzt erst zusam­
men. Mit langen Schritten war er durch Bilk marsdiiert, 
zu der Stelle, an der die Bauern draußen vorm Wald 
ihren Abfall so hinkippten. 

richstr. 9 • Ruf 8

Hunsrückenstraße 

Ruf 29590 

Meine überall bekannte Spezialität: 

Brathendl vo·m Spieß 

Eigene Hübnerfaim 

t,,,J Auch zum Mitnehmen

i-t_ in der Warmhalteverpackung

Das war jetzt für den Muggel die gesudite Fundgrube. 
„Dat reinste Zigeunerlager es dat hä", murmelte er vor 
sich hin. , ,On dat es jrad dat, wat ech sök." 

Mit sdinellen Händen hatte er eine alte, ausgefranste 
Hose und eine zerschlissene Jacke gefunden. Aber der 
Plunder zerfiel unter seinen Händen in Fetzen. 

Da fiel sein Blick auf eine Vogelscheuche am Neben­
acker. ,,Mensch", jubelte der Muggel, ,,kik aan, ne Anzug 
von de Stang. Wie en e Warehus. On ming Größ sojar. 
Dat reinste Modell. On ne Zigeunerhut dozo. Do kann 
cch minge eegene Kalabreser spare." 

Der Muggel nahm seinen Modellanzug von der Stange 
mit zu seiner Fundgrube. Dort fand er alles übrige, was 
er suchte. 

Wie die Zöllner es geahnt hatten, kam es. 
Es kam. Das heißt, es kam etwas daher. 
Aus einem sdireienden und ladienden Haufen kostü­

mierter Kinder schälte sich etwas heraus: eine restlos 
zerlumpte Gestalt mit einem Ziehwägelchen. Der Mugge! 
als Zigeuner. 

EIN SPITZENERZEUGNIS DES KORNBRANDES 

WILHELM HOPPENHAUS KG • HAAN • RHLD 

EDMUND MÜNSTEII · DÜSSElDDIIF 
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„Na", sagte der Erste zu seinem Kollegen, ,,jetzt hat 
er das richtige Kostüm gefunden. Dazu brauchte er sich 
eigentlich gar nicht erst zu verkleiden." 

„Nee", bestätigte der Zweite, ,,ein Zigeuner war der 
Kerl schon immer." 

Damit war der Mugge! herangekommen. In der linken 
Hand einen aufgespannten Regenschirm haltend, der nur 
noch aus verrosteten Stangen bestand, zog er mit der 
Rechten ein Wägelchen, das jeden Augenblick zusammen­
zubrechen schien. Trotzdem hatte er seinen ganzen 
Zigeunerhausrat draufgeladen. 

Auf einer Strohschütte lagen Töpfe, Pfannen und 
Kasserollen in buntem Durcheinander. An den Seiten 
des Wagens klapperten zerbeulte Löffel, Kellen und 

Altbekannt 
in Stadt und land, 
tausendfältig 
gern genannt: 

BRAUEREI „ZUM SCHLUSSEL" 

die Gaststätte mit dem leckeren 

,,�at3wcilcr'ß' g(t" 
' aus eigener Hausbrauerc, 

In Flaschen überall erhältlich 

Stampfer. Selbst ein blaugeblümtes Nachtgeschirr fehlte 
nicht. Der Mugge! hatte an alles gedacht. 

Quer über dem Wagen aber lag ein alter zerbeulter und 
rostiger Kanonenofen. 

Mit einem jubelnden Helau ließ der Mugge! sein 
Wägelchen gerade vor der Wachstube stehen. Dann griff 
er nach der Schweinsblase, die er an einer Schnur am 
Hals hängen hatte und schlug mit einem erneuten kräfti­
gen „Helau, Helau, Ehr Zollköpp" auf die Douaniers 
ein, daß es nur so klatschte und knallte. 

Die Zöllner, die nicht aus dem Rheinland waren und 
denen der Spaß etwas abseits lag, machten wohl oder 
übel gute Miene zu dem bösen Spiel, das der Mugge! da 
mit ihnen trieb. 

/!ha,r� 
0 'i:f:. 

Korsatts, Wäsche, Morgenröcke 

Königsallee 35 . Seit 1911 
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Sie wagten ebenfalls ein leises verschämtes Helau und 
dachten, daß damit der Spuk vorüber wäre. 

Aber es war erst der Anfang der Komödie, die ihnen 
der Mugge! zugedacht hatte. Auf ihr Helau hatte der 
Mugge! gerade gewartet. »Jonges", rief er freudig, ,,dat 
freut mech, dat Ehr metmacht. Se hant Helau gebrüllt, 
die Zollköpp. Dat vergeß ech öch nie!" Damit preßte er 
die beiden Zöllner an seine Zigeunerbrust, daß sie sich 
nach der bärenhaften Umarmung gründlich die Uniform 
abklopften. 

„Nee", rief der Mugge!, ,,von so freundliche Jecke 
jank ech noch net fot. Do bliev ech noch jet!" 

Damit nahm er den alten verrosteten Kanonenofen 

vom Wägelchen und stellte ihn vor den Douaniers auf. 
,,On jetz drenke mer e lecker Täßke Kaffee. De Mugge! 
hät hüt sing Spendierbux aan. De Schabau hengerher, 
de gäve die Douaners. Sowat hat Ehr doch secher hä ens 
beschlagnahmt, wat, Jonges?" 

Hiermit riß der Mugge! ein Schwefelholz an und hielt 
es an den Ofen. Zu Hause hatte er ihn schon mit Stroh 
und Lumpen gefüllt. 

""'""'""'""' 
HEINERSDORFF AM OPERNHAUS 
Rene Heinersdor:ff, ältester Düsseldorfer Fachunternehmer 

�!!,�M��-::,,;:,t�ß::E�o�,::.:.: 
Graf-Adolf-Platz 13 Eclce Königsallee 
Frled ridutraße 36 • Telefon 2 84 83 

DER HERRENAUSSTATTER 

Hermann Gärtner 
Sanitäre Anlagen 

Zentralheizungen 

Telefon 446186+441797 • Kaiserstraße 30 

dläft für 

ge, Eisenwaren u. Werkzeuge 
Friedrldlstr. 114-116, Ruf, 33 46 44 
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BANKHAUS 

WALDTHAUSEN & CO. 
DÜSSELDORF 

Hauptgeschäft: Steinstraße 4 • Zweigstelle: Hüttenstraße 11 
Durchführung säm tli eher Bankgeschäfte 

Ehe die Zöllner des verhindern konnten, qualmte der 

Ofen schon. Und das alte Stroh und die noch älteren 

Lumpen gaben einen so infernalischen Gestank von sich, 

daß die Zöllner sich schleunigst in die Wachstube zurück­

zogen. 

„So jet", schien sich der Mugge! zu ärgern. ,,Jetzt wolle 

die Jonges noch net emol met mech suffe. Also dann bes 

glich. Ech loß Och de Ofe hä ston. Wenn ech retour 

komm, es de Kaffee bestemmt fedig." 

Damit zog der Mugge! unter dem Schutz der üblen 

Rauchwolken schnell mit seinem Wägelchen am Zoll 

vorbei. 

Denn unter der Strohschütte in seinem Wagen lagen 

natürlich nicht alte Kochpötte, sondern frische Häskes 

für den Baas. 

J. W I L L E MS & C 0.

Eisengroßhandlung 

Düsseldorf-Oberkassel 

Fernruf 5 4061-69 • Fernschreiber 0858 1884 

Bei jeder Gelegenheit das passende Geschenk! j{ 
1 Geburtstag, Namenstag, Verlobun , Hochzeit, 

Jubiläum, Geschäftseröffnun1;1. Wer�egeschenke · 
in Glas, Porzellan, Keramik, Kristall, Silber, l. 
Teakholz. Sieger- und Ehrenpreise für alle ·, 
Sportarten. 

Rudi Brauns Bismarckstr. 'D - Tel. 1 8937 

f J&41vzJ.&lttut.eJ.. 
lnh. Jacob Manger 

Groß-Au s s c ha n k  de r 
Münchener Spaten-Franziskaner AG. 

Graf-Adolf-Straße 
Telefon: Büro Sa.-Nr. 28844 Restaurant 28842 

Eigene Schlachtung! 
Benutzen Sie meine Konferenz- und Festräume 

Der staunte nicht wenig, als unter lautem Halloh und 

Helau der Mugge! als Zigeuner in seinen Torweg ein­

fuhr und den ersten Teil der Wette auspackte. 

Als der Mugge! wieder am Zolltor vorbeikam, war 

der qualmende Ofen verschwunden. Und auch die 

Zöllner. 

Sie hatten für heute morgen wenigstens vom Mugge] 

genug. 

„Krm Jöngkes", dachte der Mugge], ,,ech moß doch 

noch ens vorbei." 
Und er kam am Nachmittag noch ens vorbei. 

Aber diesmal wollten sich die Zöllner nicht düpieren 

lassen. Sie hatten Verdacht und wollten diesmal den 

Muggel auf frischer Schmuggeltat erwischen. Auch dach­

ten sie die Scharte von heute morgen wettzumachen, wo 

Ounne 
hie! 

Magenff immer 
=---= 

M. L A U F & N B E R G • K ·o- L N

K U R T C. L E N Z E K. G. 

Sack-, Plan- u. Jute-Gewebe-Fabriken 

Aachen • Grüner Weg • Tel. 335 85

Düsseldorf • Martinstr. 9 • T el.18915 
Mülheim/Ruhr. Hofackerstr. 45/47 •Tel. 491513 

Dampfbäckerei • Konditorei 

Josef Müller 
Düsseldorf 

Hauptgeschäft: Hohe Straße 31 
Filiale: Flingerstraße 43/47 • Ruf 2 54 01 

Gegründet 1878 

Moderner Bäckereibetrieb 

S p e  z.: Wiener Stuten 
und Bauernblätze 

Täglich frische Brötchen 
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der Mugge! sie doch zweifellos hereingelegt hatte. Davon 
waren sie jetzt überzeugt. 

Jetzt hielten sie den Wagen an. ,,Moment, Muggel", 
kam der Erste heran und wollte das Wägelchen durch­

wühlen. 
Der Muggel war darauf gefaßt. Aber auf das La­

mento, das er aufführte, waren die Douaniers nicht gefaßt. 

„Jo, hät mer denn sowat je jehöt", schimpfte der 
Muggel? ,,Ne Karnevalsjeck soll gefilzt wäde? Jo, sind 
denn alle Lüs bei öch övergeschnappt? Ehr könnt doch 

net d'r Karneval konfisziere? Wo käme mer denn do 

hen?!" 

„Mit dem Karneval haben wir nichts zu tun", wehrte 
sich der zweite Zöllner. ,,Aber mit dem Muggel", be­

lehrte ihn der Erste. 
Das war dem Muggel denn doch zu viel. ,,Maht net, 

dat ech protestiere tu. Dann hol ech ming Bett", damit 
griff der Muggel in die Strohschütte auf seinem Wagen 
und machte Anstalten, das Stroh auf die Straße zu zie­
hen, ,,on leg mech hä vor öch vor de Wachstub, on wart 

op et Gericht, bes ech Recht kreg, als Fastelovendsjeck 

en ming Heimat ongeschore zo blieve." 

Damit riß der Muggel, scheinbar schwer gekränkt, die 
ersten Büschel Stroh heraus und warf sie vor die Wach­

stube. 
„Hä leg ech mech hen", deklamierte der Mugge!, ,,als 

e lebend Beispiel, wie mer met ons Karneval Schindluder 
drieve weil." 

Die Zöllner hatten noch genug von diesem Morgen. 

Den qualmenden, stinkenden Ofen hatten sie wegtragen 
müssen. Eine Ladung Stroh auch noch wegräumen zu 

müssen, war ihnen einfach zuviel. Sie gaben nach. 
„Also für heute, Mugge!", bestimmte der Erste, ,,ab 

mit Helau." 

„Nee", freute sich der Mugge!, ,,dat ech dat von öch 
noch ens zo höre kreg! Dat loß ech mech von öch net 
zweimol sage. Helau. Jonges, Helau!" 

Damit zog der Mugge! zum zweitenmal an diesem 

Tage seine Häskes unterm Schutz der Douaniers an deren 
Nasen vorbei. 

Zu seinem staunenden Baas und Händler, kassierte 

Honorar und Extrawette ein und blieb eine ganze Nacht 

in den Mauern der Altstadt als Mugge! und Fastelovends­

jeck. Erich Meyer-Düwerth 

Zur Pflege und Wartung Ihres Wagens empfehlen sich: 

FRITZ OSTHOFF 

Peugeot- und Skoda-Vertretung 
Verkauf - Kundendienst - Ersatzteillager 

DUSSELDORF - LIEBIGSTRASSE 11

Telefon 44 44 54 

WI L H E L M G OLDE- Schiebedächer 

• " Ei n b r e n n l a c kierung 
V Unfallschadenbehebung 

� Domldo,1, Roloodst, 43 
s 1 1 T t a • • Tel. 43 44 44 / 45 / 46 

TONI ULMEN 
Am Weh rhahn 
Verkauf, Reparaturwerk, Ersatz­
teillager, ESSO-Großtankstelle, 
Garagen, Schnelldienst 
Tel. Sa.-Nr.: 2 01 38 

Autohilfe 
Abschleppdienst 

BORGWARD-DIENST 

Ca r l  Weber & Söhne 

Düsseldorf, Himmelgeister Straße 45 
Tel. 33 01 01 

W. Siebel - Kfz.-Meister
Düsseldorf, Rethelstr. 163 (am Zoo), Ruf 66 5914 

(Reparaturen an allen Fahrzeugen werden fochmännisch 
und preiswert ausgeführt) 

Frit z Lange 

Auto-Preßschilder 

Düsseldorf, Neußer Straße 43, Tel. 2 48 35 
Gegenüber der Kfz-Zulassungsstelle 

Ruf 700 00 
Tag und Nacht 

Willi Bender Düsseldorf, Gerresheimer Straße 135 

ADAM OPEL Aktiengesellschaft 
Zweigniederlassung Düsseldorf: Kettwiger Straße 69, Telefon 7 42 91 

Ausstellraum: Graf-Adolf-Straße 67, Telefon 2 41 38 

Kundendienst-Außenstelle: Benrath, Marbacher Str.106-119, Tel. 717083 

Düsse ldor fer Heima tfr eunde ka ufen nu r b ei den a nzeigenden Fir m en! 
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OBERGÄRIG 

DÜSSELDORFS ALTBEKANNTE MARKE! 

HERMANN u.JOSEF 

ö R ST 
DUSSELDORF 

Merowingerstr. 71 /75, Ruf 331605 

Markis enfabrlk u. Metallbau 
Schaufensteranlagen D. P. 
M a r kise n-Rol l g itter 
Metallarbeite n aller Art 
Port a l e • Tür e n • Tor e 

Senkfenster • Senkgitter • Elektr. Antriebe 

Stempel - Schilder - Gravuren vom Fachmar.n 

Obergärige 

Brauerei 

Im 

Füchschen 
lnh. Peter König 

Selbstgebrautes Obergäriges Lagerbier vom Faß 
Spezia l ität en aus  e igener  Schlachtun g 
Düsseldorf • Rati n g er Str aße 28/30 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen 

FOT 

KIN 

DAS FACHGISCNlH Flll 

HOTE•MOTZEN•SCHIRME 

H ERRENARTIKH 

Der Fachmann für Photo und FIim 
Reichhaltige Auswahl • Bequeme Teilzahlung 

Tausch • Anleitung • Garantie 

MENZEL 
Blumenstraße 9 • Telefon 81175 

unverkennbar im Geschmack

Verkaufsdirektion und Auslieferungslager: 
Paul Hanemann • Düsseldorf 

Oberbilker Allee 107 • Telefon 72877 

nur bei den anzeigenden Firmen! 
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Herbert Loos

K.wertherstr.95

REKORD 2-!0rlg 

REKORD 4-türig 

�ar AVan 

Neu in der ganzen Linie. Nach mehr als 800000 produzierten Wagen des 

bisherigen Typs ein neuer REKORD. Neu, aber kein Neuling. Mit einer tech­

nischen Ausrüstung für deren Zuverlässigkeit jeder REKORD auf den Straßen 

ein bewährter Zeuge ist. Beispielhaft die Ausstattung. 1.5 Ltr. mit 50 PS oder

1.7 Ltr. mit 55 PS - es sind die unverändert guten OPEL- Motoren in einem 

neuen Wagen, der schöner ist denn je. Die beste Information? Eine Probefahrt! 

ADAM O PE L Aktiengesellschaft 

ZWEIGNIEDERLASSUNG DOSSELDORF 

Kettwiger Straße 69 • Telefon 7 42 91 

Aus s t e 11 r aum: Graf-Ado lf-Str. 67 • Telefon 2 41 38 

Kundendienst -Au ß enstell e: 

Benrath • Marbacher Straße 106-110 • Telefon 71 70 83 




